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A. 172. 


Das Konfuſtons-Miniſterium in Angarn. 
(Original⸗Korreſpondenz aus Innerbſterreich.) 

Um den jüngſten Miniſterwechſel in Buda⸗Peſt zu begreifen, muß 
wan ſich gegenwärtig halten, daß die Parteien des ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſich nicht durch ihre Stellung zum politiſchen Forte 
ritt von einander unterſcheiden, ſondern durch ihren Mangel an 
Macht und Einfluß. Die Deakpartet umfaßte in ihrem weiten Rah⸗ 
men höchft tolerant alle Schattirungen von gediegenem Liberalismus 
zum Pechſchwarz der Kerikalen. Ein Deal, ein Eötvös, ein Sennyey 
And Zichy — fie Alle hatten Raum in der Fraktion, und daher beſaß 
Ne Jahre lang die unbeſtrittene Mehrheit im Reichstage und ſetzte mit 
Üerner Disziplin Alles durch, was fie wollte. Sie beſaß das Ver⸗ 
auen des Hofes und der deutſchen Verfaſſungs partei als Hüterin des 
usgleichs. Sie beſetzte aber auch alle Aemter und verfügte über alle 
„Krippen“ für hungrige Aemterjäger; fie machte in volkswirthſchaft⸗ 
lichem Aufſchwung“, baute aus vollem Säckel Eiſenbahnen für die 
uten Magnaten und vertheidigte den Magyarismus tapfer in Eros 
. Mien, Siebenbürgen, im Banat, in der Grenze und im flovakiſchen 
Nortungarn. Sie ließ dem Reiche ſogar einen Miniſter für die äuße 
den Angelegenheiten (Andraſſy) ab und war ſchon im Begriff, Oeſter⸗ 
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| als ein bloßes Anhängſel von Groß⸗Magyarien und die einfälti⸗ 
den Deutſchen als politiſche Koſtgänger der ungariſchen Staatsweis 
Kit zu betrachten — da kam der finanzielle Krach und zwei Jahre 
ter der polttiſche. Das auf „großem Fuß’ eingerichtete Ungarn 
chien plöslich bettelarm — ſowohl an ſinanziellen Hilfsmitteln, als 
auch an Patriotismus und politiſcher Einſicht. 
Die Linke, die man anderwärts als Trägerin des Liberalismus 
und des Fortſchrittes zu betrachten gewöhnt iſt, machte zwar zuweilen 
kühnen Phraſen; aber wenn es ſich um Freiheitsfragen handelte, 
eigte fie ſich ganz ebenſo urmagyariſch als die Deakpartei, ja fie über“ 
krumpfle dieſelbe zuweilen in dieſem Genre. Sie hatte den Ausgleich 
nicht gemacht, fie ſaß nicht an der vollen Tafel der Herrſchaft⸗orgo, 
opponirte fie der Mehrbeit und gab dem innerſten Wunſche aller Ma- 
dyaren nach völliger Unabhängigkeit in der Form der bloßen Berfo- 
dal⸗Union entſchiedenen Ausdruck. Darin unterſchied fie ſich von der 
Mehrheit. Die äußerſte Linke iſt ganz ebenſo wenig liberal, als die 
Jorgenannte Partei. Um ihre Oppoſition zum Ausdruck zu bringen, 
öchrbe fie ſich wild und ungederdig als ſtaats rechtliche Jakobiner⸗ 
tion. 
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len Parteien gemeinſam aber iſt die Sucht, allein zu herr⸗ 
ben und ihre Schüßlinge in die fetten Aemter in Bunda⸗Peſt und in 
den Komitaten zu bringen. 
Hieraus erklärt ſich denn die ſogenannte Fuſion zwiſchen der Des 
dartei und dem linken Zentrum, der früheren Linken. Die Fraktion 
hyezy halte ſchon bei dem Eintritt ihres Führers, eines ehrlichen 
der leider unpopulären und zaghaften Poliukers, jenen Schritt ges 
ban. Ghyezy und feine Unhänger aber hatten ſich gewaltig in dem 
ugeblichen Opfermuth ihren Kompatrioten, namentlich von dem ſehr 
ahlreichen Adel getäuſcht. Trotz des rührendſten Appells an die Steu 
iſchuldner, aus der hohen Ariſtokratie kam nur ein lächerliches Wi⸗ 
dimum der ſchuldigen Millionen in die Kaſſen, und zwar hauptſächlich 
wur Exekutirung der armen unvermögenden Bauern und Bürger. 
dogarn bot der Welt das tragikomiſche Schauſpiel, daß in manchen 
Omitaten 30-40 pCt. der Wähler ihr Wahlrecht kraft des neuen 
Vahlgeſetzes verloren, weil ſie nicht zahlten. Ein Staat, deſſen Be⸗ 
Lohner die Zumuthung, Steuern zu entrichten, als ein Verbrechen 
der die nationale Gewohnheit betrachteten — und dies angeſichts 
s Staatsbankerottes! Da hätte man denn annehmen können, daß 
einer ſo furchtbaren Kalamität alle Parteien einig geweſen wären, 
Hells durch Einſchränkung des ſtaatlichen Lexus (ufbebung überflüſ⸗ 
der Miniſterien, Verminderung des ungeheuern die Verwaltung nur 
dichwerenden Beamtenheeres, Einſchränkung des Honvedbudgets ꝛc.), 
3 durch Erfindung neuer, aber nicht die Volkswirthſchaft lähmen⸗ 
i Steuern, theils durch Reform der Verwaltung der immenſen Do⸗ 
dänen und Bergwerke — die Gefahr des Staasbankerottes abzuwen⸗ 
n. Allein man wendete ſich dafür einmüthig gegen die Steuervor⸗ 
| en Ghyczys, nicht etwa deshalb, weil fie unzweckmäßig geweſen 
ren, fondern weil fie dem Volle zumuthen, Opfer zu bringen, ſtatt 
aue Schulden zu machen und die leichtſinnige Wirthſchaft fortzuſetzen. 
ens verzweiflungsvoller Ruf: das Land ſteht am Rande des 
kanterottes! verhallte — und der Mann, der ſeine ſtaatsrechtlichen 
ER rzeugungen auf dem Altare des Vaterlandes geopfert hatte, der 
N feinen Landsleuten, auf deren Patriotiemus er gerechnet hatte, 
du üblich im Stiche gelaſſen wurde, mußte zurücktreten; denn auch 
feinen Kollegen konnte er ſich nicht einigen, und Bit to, der Pre⸗ 
wier, verzweifelte daran, durch Neuwahlen eine beſſere Volksver⸗ 
lung zuſammen zu bringen. 
ie muß es in den magyariſchen Köpfen ausſchauen, wenn 
gen allen Ernſtes von einem Kabinet Sennyey⸗Lonyay⸗Tisza ſpre⸗ 
wen konnte, von dem Dreiblatt: Jeſuitismus, Schwindel und ſtaats⸗ 
dügliche Oppoſition! Das hieße in gutes Orſterreichiſch überfegt: 
kerdenwart-Giskca⸗Rieger, oder in Reichsdeutſch: Windthorſt⸗Strous⸗ 
de Sonnemann! Die Kombination wäre Wahrheit geworden, hätte 
ie 99, der Proteſtant und Führer der gemäßigten Linken dem „ſchwar⸗ 
aron' Sennyey den Vortritt gelaſſen. Aber für den Ehrgeiz 
der gab es keinen Raum in einem Miniſterium; denn nur um den 
5 des Herrſchers handelte es ſich, nicht um die Rettung des 
Alandes. 
Ayfoloman Tis za iſt als Miniſter des Innern die Seele des 
Wia inet Sein Eintritt bedeutet: Vergewalligung aller Nicht⸗ 
Aten, Magyariſirung im Norden, im Süden und Oſten, Be 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


raubung der Sachſen, Unterdrückung der Grenze; ferner Reform der 
Verwaltung im Sinne der avitiſchen Traditionen d. h. neues Auf⸗ 
blühen der Komitatswirthſchaft auf Koſten des aufblühenden deutſchen 
Bürgerthums, leider ſchon von Ghyezy in Ausſicht genommene Ver⸗ 
ſchleuderung der noch ungehobenen und unverwerthe'en Reichthümer 
des Landes und der Eiſenbahnen und in letzter Linie Einſtellung der 
Zahlungen zum gemeinſamen Reichsbudget und als Schlußſtein: 
Perſonalunion! Tisza hat zwar vor mehreren Wochen, um die Deak⸗ 
partei zu kirren, feine diesbezüglichen Beſtrebungen in Abrede geſtellt, 
indem er die ſtaatsrechtliche Frage als „nicht brennend“ bezeichnete. 
Doch der langjährige Führer de Linken kennt feine Leute und war 
klug genug, ſich durch ein hohles Zugeſtändniß eine Brücke zur Macht 
zu bauen. Wird es ihm als Mimiſler des Innern nicht leicht werden, 
bei den Wahlen feine Partei zu begünſtigen und die Deakpartei, von 
welcher ſich jetzt eben die Klerikglen unter Führung Sennyey's ab⸗ 
zweigen, um aus gekränktem Ehrgeiz Oppoſition zu machen, vollends 
auseinander zu ſprengen? Und wird Oeſterreich wirklich wahnſinnig 
genug fein, den Magyaren die Einrichtungskoſten für ihre Unabhängig⸗ 
keit zu zablen, wie dies freilich der letzte Gedanke Tisza's ift? 

Der Miniſterpräſident Freiher Bela v. Wenckheim kommt nicht 
in Betracht. Dieſer hochfeudale und urmagyariſche Mann hat ſchon 
einmal als Miniſter des Innern unter Andraſſy eine jämwerliche und 
verhaßte Rolle geſpielt. Als Hofmann war er am beſten in der Sine⸗ 
cure eines Miniſters beim königlichen Hoflager zu verbrauchen. Sein 
neuer Poſten als Premier iſt nicht weniger eine Sinecure. Er iſt nichts 
weiter als die konſervative Kokarde des Miniſteriams Tisza. 

Der neue Inhaber des Portefeuille's der Finanzen, Kol o m. 
Szell, iſt ein viel genanntes Mitglied der Deakpar tei und verdankt 
ſeinen Ruf der Verwandtſchaft mit Deak und ſeiner Geſchicklichkeit 
als Finanzreferent die Zahlen geſchickt zuſammenzuſtellen, ſo daß ſtatt 
eines Deſizites Ueberſchüſſe berauskommen. Ghyciy verſtand dies nicht; 
dafür ſagte er ehrlich, was kommen würde. Ob Szell durch feine Jong⸗ 
leurkunſt das Land retten wird? Der neue Kommunikationsmimiſter 
Pechy und fein Kollege im Handelsamt Lu d w. v. Simon yi find 
Nullen im Gefolge Tisza's und Bela Perezel, der neue Juſtiz⸗ 
miniſter, bisher Präſident des Abgeordnetenhauſes, gilt auch gerade 
nicht als Mann von Genie. Nennen wir noch den tüchtigen im Ainte 
verbleibenden und wohl auch unerſatlichen Unterrichtsminiſter Tr efoy 
und die ebenfalls mit ühernommenett Strohmänner“ Szen de Landes ⸗ 
vertheidigung) und Graf Pejacſe vic (für Kroatien) fo hätten wir 
das neue Fuſions⸗ oder Konſuſtons⸗, vielleicht auch Liquidattonskabinet 
Tisza-Szell, von welchem die leichtfertigen Parlaments⸗Prätorianer 


Wunder erwarten. Für Oeſterreich iſt das neue Miniſterium ein 
Mene, Tekel! 


Der Miniſter v. Eulenburg und die Voten 

Der „Kuryer Pozuanski“ iſt in der Lage, den Beweis zu erbrin⸗ 
gen, daß der Miniſter des Innern wirklich verlangt hat, die Polen 
follen Deutſche werden. Das Blatt Iheilt den ſtenographiſchen Wort: 
laut jener Aeußerung mit, und wir müſſen, nachdem wir uns von der 
Richtigkeit des Zitats überzeugt haben, geſtehen: 

1) daß die polniſche Preſſe vollſtändig Recht hat, 

2) daß die polniſche Preſſe ebenſo vollſtändig Unrecht hat. 

Richtig iſt nämlich die Thatſache, daß Graf Eulenburg in der 
Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes vom 21. März 1872 die merk⸗ 
würdige Forderung aufgeftellt hat, die Polen müßten deutſch werden; 
indeſſen der Sinn, in welchem die polniſchen Blätter dieſes Wort ver⸗ 
breiten, iſt entweder ein Irrthum oder ein Mißbrauch. Wer jene aus 
dem Zuſammenhange geriffene Aeußerung lieſt, muß glauben, der 
Miniſter verlange von den Polen, ihre Nationalität aufzugeben; man 
muß dies um ſo mehr glauben, als die polniſche Preſſe jene Worte 
gewöhnlich mit den Maßregeln der Regierung über die Unterrichts⸗ 
ſprache in den öffentlichen Lehranſtalten in einen logiſchen Zuſammen⸗ 
hang bringt. Aber daran hat der Miniſter gar nicht gedacht, er hat 
das Wort „deutſch“ gar nicht im nationalen, ſondern im ſtaatli⸗ 
chen Sinne ausgeſprochen. Ebenſo wie fi die deutſchen Kur⸗ 
länder Ruſſen nennen, obwohl ſie keine Nationalruffen 
ſind; ebenſo wie Frankreichs Regierungen — zuerſt die Republik — 
an die Elſaß Lothringer die Forderung ſiellten, ſtaatlich Franzoſen zu 
fein, wenn fie auch der Abſtammung nach Deutſche find, ganz in dem⸗ 
ſelben Sinne verlangte Graf Eulenburg, daß die Polen ſich ohne 
Vorbehalt als preußiſche reſp. deutſche Staatsbürger zeigen müßten, 
bevor ihnen ein Stück Regierungsgewalt durch 
die Kreisordnung übertragen würde. Dies geht aus 
dem ganzen Zuſammenhange der Rede bevor. Wir werden daber nicht 
blos wie der „Kuryer”, die paar Zeilen, in welchen jene viel miß⸗ 
brauchten Worte vorkommen, wiedergeben, ſondern die vollſtändige 
Rede. Nachdem der Abgeordnete Dr. Szumann die Streichung der 
Beſtimmung beantragt hatte, wodurch die Kreisordnung von der Pro⸗ 


vinz Poſen zunächſt ausgeſchloſſen wird, erbob ſich der Miniſter und 


äußerte ſich wie folgt: 
Meine Herren! Ich faſſe die Frage, die uns augenblicklich vor⸗ 
liegt, doch noch etwas tiefer auf, als diejenigen beiden Herren, welche 
für den Antrag des Herrn Szumann geſprochen haben. Das Geſetz, 
um welches es ſich jetzt handelt, iſt ein Geſetz, deſſen recht eigentliche 
eſtimmung die Gründung der Selbſtverwaltung ift, und ich meine, 
daß die Vorbedingung aller Selbſtverwaltung, die Vorbedingung 
für den Eatſchluß einer Regierung, einen Theil ihrer Rechte aufzuge⸗ 
ben, die iſt, daß die Perſonen, in deren Hände ſie gelegt werden, 
rückhaltöbloſe Angehörige desenigen Staates 
nd, innerhalb deſſen Grenzen fie funfios 


niren. 
Dieſe Ueberzeugung hat die Regierung einem großen Theile der 


eitun 


Jahrgang. 
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Bewohner der Provinz Poſen gegenüber nicht, und aus dieſem Grunde 
hat ſie ſchon in ihrer erſten Vorlage gewiſſe Reſervate in Bezug auf 
die Provinz Poſen gemacht. Wenn dieſe Reſervate nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Kommiſſion nunmehr noch weiter ausgedehnt find, ſo it 
die Regierung damit nicht nur einverſtanden, fondern die Vorſchläge ö 
der Kommiſſion verdanken zum Theil auch der Anregung der Regie- 
rung ihre 8 weil die Erfahrungen, die wir ſeit einem Jahre 
gemacht haben, uns überzeugt haben, daß 1 Propoſitionen, die 
wir in unferen erſten Entwürfen niederlegten, über dasjenige hinaus⸗ 
gingen, was wir in voller Gewiſſenhaftigkeit der Provinz 
erkennen dürfen. 

Meine Herren! Wir ſind den Polen gegenüber nicht parteliſch; 
wir wirken mit aller Kraft dabin, daß gute alte Preußen Beta 
deutſch werden; in demſelben Sinne müſſen wir dahin wirken, daß 
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oſen zu⸗ 


die Polen erſtpreußiſch und dann deut ſch were 
ee aber preußif und deutſch müffen fie 
en. 


Der „Kuryer“ druckt nur die legten fünf Zeilen ab. So aus dem 
Zuſammenbange geriſſen, können die Worte allerdings eine mißver⸗ 
ſtändliche Auffaſſung bewirken. Wenn aber wenigſtens die polnische DA 
Preſſe die Stelle immer wörtlich wiedergeben möchte, ſo würde man 8 
doch den richtigen Sinn noch erratben können. Sie läßt aber das 2 
Wort, preußiſch“ ganz weg, fie ſagt nur, ein Miniſter habe ver⸗ 
langt, daß die Polen Deutſche werden müſſen, worunter der pol⸗ 5 
niſche Bauer verſteht, daß er und ſeine Familie gezwungen werden 754 
ſollen „lutherſche“ oder „proteſtantiſche Ketzer“ m 
werden. Das Wort „preußiſch“ deutet ſchon an, daß der Miniſter an 
ein Aufgeben der Nationalität nicht gedacht hat, denn es giebt keine 
»preußiſche“ Nationalität, ſondern nur einen preußischen Staat, und 
ſo gut wir Deutſche bleiben, auch wenn wir Preußen ſind, ebenſo 
mögen die Polen — Polen bleiben, auch wenn fie Deutſche werden. 
Denn das Wort „deutſch“ iſt hier ebenfo wie das Wort „preußiſch“ 
nicht im nationalen ſondern im ſtaatlichen Sinn genommen. So 
wie die öſterreichiſche Regierung von ihren Polen verlangt, daß ie, 
gute Oeſterreicher werden, fo ſollen die Polen im deutf iche 
gute deutſche Staatsbürger werden d. h. „rückhaltsloſe Angehörige 
desjenigen Staates, innerhalb deſſen Grenzen fie funktioniren”, 
wollte der Miniſter nicht fordern, dies gebt nicht nur aus dem vorher 
Geſagten, ſondern auch aus dem Nachfolgenden % 
nach jenen Worten im Zentrum und in der po 
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Selbſtver waltung an Sie die Rede fein. 


Meine Herren, ich ſtehe hier nicht als Ankläger gegen Ange⸗ 
klagte, das Abgeordnetenhaus iſt in Diefer Beziehung kein Geſ 
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eſchwor⸗ 
nengericht, ich ſtehe vor dem Abgeordnetenhauſe als einem 8 
den Körper. Ich appellire an die Kenntniß der Berhältniffe und die 
Einſicht des Hauſes und frage: welche Ueberzeugung bat das Haus 
von der Stellung derjenigen Herren, die die Provinz Pofen als Abge⸗ 
ordnete hierher ſchickt? Können wir der Provinz Poſen die Selbſtver⸗ 
waltung geben, die wir den anderen Provinzen zuerkennen können 7 
Die Regierung ſagt: nein! Entſcheiden Sie ſich Ihrerſeits! 

Auch dieſen Theil der Rede hat der „Kuryer“ woblweislich weg⸗ 
gelaſſen. Nachdem er die oben bezeichneten paar Zeilen mitgetheilt 
hat, fügt er hinzu: 

Obige Aeußerung rief natürlich () ſofort eine Mbfertigung (ID) 
ſeitens des Abgeordneten Kantak hervor, welcher fehr entſchieden 
allen und dem Herrn Minifter insbeſondere erklärte, daß wir Polen 
nie Deut ſche werden und nie unſerer Natio- 
nalität entſagen würden. 

Alſo Herr Kantak hatte den Miniſter falſch verſtanden, trotzdem 
dieſer ſich, wie wir glauben, ziemlich deutlich erklärt hatte. Wir wollen 
bier keine pſychologiſchen oder politiſchen Erörterungen anftellen, ob 
ein ſolches Mißverſtändniß nach den Erklärungen des Miniſters noch 
möglich war, oder ob der Herr Abgeordnete mit dem Worte „Natio⸗ 
nalität“ nicht einen politiſchen Sinn verbunden hat; kurz das 
Mißverſtändniß war geäußert worden, und nun hätte Graf 
Eulenburg eine ſehr klare und gemeinverſtändliche Erklärung abgeben 
ſollen. Etwa in folgender Weiſe: „Die Regierung verlangt von den 
Polen durchaus nicht, daß ſie ihre Nationalität aufgeben. Bleiben 
Sie Polen, aber werden Sie gute Preußen, wie wir Deutſche bleiben 
und doch gute Preußen find, und ein guter Preuße wird auch ſtets 
ein guter Staatsbürger des deutſchen Reiches ſein. Mehr verlangen 
wir von Ihnen nicht. Im Uebrigen hindert Sie Niemand, Polen zu 
ſein, polniſch zu ſprechen und polniſch zu beten, polniſch zu tanzen 
und polniſch zu kochen, ſich polniſche Blätter, polniſche Theater und 
polniſche Mützen anzuſchaffen.“ Aber anſtatt den Einwurf des Herrn 
Kantak mit ein paar ſchlagenden Worten zurückzuweiſen, fügte der 
Miniſter zu ſeiner wenig geſchickten Aeußerung eine zwar richtige aber 
nicht allgemein verſtändliche Erklärung, indem er ſagte: 

„Meine Herren! Ich komme in meiner Argumentation wieder auf 
dasjenige zurück, was ich zu meinem erften Vortrage geſagt habe, näm⸗ 
lich, daß ich als Vorausſetzung der Selbſtverwalkung anfebe, daß die 
Perſonen, in deren Hand fie gelegt wird, rückhaltslos ſich als Angehb⸗ 


rige desjenigen — fühlen, in deſſen Grenzen ſie funktioniren. 


Das iſt der Schwerpunkt. 

905 habe nicht verlangt 7 Sie Deutſche werden ſollen. Ich 
habe geſagt, Sie ſind mente uterthanen und deshalb Angehörige 
des Deulſchen Reiches, und als ſolche ſollen Sie ſich geriren. 

Der Herr Abgeordnete Kantak ſpricht in einem verhältnißmäßig 
fo wohlwollenden Tone, (der „Kurer“ gebraucht das Wort „Abferti⸗ 
gung”) daß, wenn man darnach die Haltung der Polen überhaupt ber 
urtheilen könnte, man zu einer ſehr wohlwollenden Auffaſſung kom⸗ 
men würde. Allein, die praktiſche Haltung iſt eine andere, als die 
Redehaltung! Der Herr Abgeordnete meint, daß leicht der Fall vor: 
kommen könne, daß in irgend einem Kreisausſchuſſe ſich die politiſchen 
Extreme der äußerſten Linken und der Außerſten Rechten begegnen, 

und daß, wenn die Regierung ſich davor fürchte, eine Furcht für das 

ange Inſtitut entſtehen müſſe. Meine Herren! Es wird nicht bequem 
(en, wenn in einem Kreisausſchuſſe ſich dergleichen Extreme begegnen. 

Dein, die preußiſche Fortſchrittspartei und die ultrakonſervative Par⸗ 
tei find preußiſche Parteien, und darin findet ſich die Ausgleichung; 
der Gegenſatz zwiſchen Preußen und Polen iſt ein anderer und in 
ihm liegt die Gefahr, das Inſtitut in der Provinz Poſen einzuführen. 

Die Ueberzeugung, daß im Großherzogthum Poſen anti- preußiſche 
und anti⸗deutſche Bewegungen vor ſich beben, iſt auch bei Denjenigen 
lebendig geworden, welche das früher nicht haben glauben wollen. In 


der letzten Zeit iſt die Majorität dieſer Verſammlung dahin gekom⸗ 
men, der Regierung Recht zu geben, wenn ſie das Vorgehen der Polen 
abwehrt. Wenn Sie heute an die Linke appelliren, die fruher mit 


Ihnen geſtimmt hat, jo thun Sie Unrecht, denn Sie werden dabei 
leinen Erfolg haben. Der Herr Abgeordnete Lasker hat Ihnen neu⸗ 
lich geſagt: Meine Herren! Wir ſind klüger geworden, wir nehmen 
vorübergehende Koalitionen mit Ihnen nicht an — er richtete dieſe 
Worte an eine andere Adreſſe —, wir geben auf e wischen Ko. 
alitionen nicht mehr ein, wir verfolgen einen großen politiſchen Zweck 
und ſuchen nicht mehr augenblickliche Unterſtützung von denjenigen 
Parteien, von denen wir überzeugt ſind, daß ſie andere Zwecke ver⸗ 
folgen, als wir. Das iſt jetzt Taktik der Linken gewor⸗ 
den, und im Vertrauen darauf kann die Regierung 
heute mit anderen Vorſchlägen kommen, als frü⸗ 
er, weil ſie ſicher iſt, daß das Haus in dieſer Bezie⸗ 
hung zu beſſerer Erkenntniß gelangt iſt, daß es mit 
ben Polen nicht mehr aus Konntivenz ſtimmt. - 
i n ich nichts 


Im Uebrigen, meine Herren, kan 
dringender wünſchen als die Kreisordnung auch 
bei Ihnen einzuführen, machen Siees nur mög⸗ 
lich. Der Tag, an welchem Siepolitiſch reif ſind, 
eine Ber waltung zu ertragen, wie wir fie für 
altpreußiſche undpreußiſchgeſinnte Provinzen 
deben können und geben wollen — der Tag wird 
Ihnen die Kreisordnung und die Selbſtverwal⸗ 
tung bringen. 


Ob nach dieſen Erklärungen der „Kuryer Poznansli“ noch mit 
gutem Gewiſſen behaupten konnte, der Miniſter habe von den Polen 
verlangt, ihre Nationalität aufzugeben, überlaſſen wir dem Urtheile 
aller denkenden Menſchen. Graf Eulenburg hat an die Polen keine 
andere Anforderung geſtellt, als welche jeder Staat an ſeine 
Bürger ſtellen muß, nämlich die, ſtaatstreue Unterthanen 
zu werden, unbeſchadet ihrer Nationalität. 
Trotzdem wollen wir, wie der „Kuryer“ erwartet, über jene viel bes 
rufene Aeußerung des Miniſters unſere Mißbilligung ausſprechen, 
aber nur deshalb, weil die ungeſchickte Faſſung der Worte den polni⸗ 
ſchen Blättern und Vereinsrednern eine mißbräuchliche Anwendung 
geftattet und den Unverſöhnlichen ein mit mehr Eifer als Gewiſſen⸗ 
haftigkeit benügtes Agitationsmittel in die Hände gegeben hat. 

Wir hoffen, daß nach dieſer Darlegung die polniſchen Agitatoren 
es wenigſtens öffentlich nicht mehr wagen werden, mit jenem 
unglücklichen Miniſterwort die Maſſen aufzuhetzen. Dem „Kuryer 
Poznganski“ abe danken wir! daß er uns Gelegenheit geboten hat, 

d tes Geſpenſt, welches ſchon fett langer Zeit in den dunklen Spal- 
ten der polniſchen Preſſe ſpukt, einmal mit klarem Lichte zu be⸗ 
leuchten. 


Die Waſſerſtraßen in Preußen und einigen 
angrenzenden Staaten betitelt ſich eine Broſchüre, welche im Miniſte⸗ 
rium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten bearbeitet iſt Die⸗ 
feibe enthält 1) ein kabellariſches Verreichniß der fh ffbaren Flüſſe, 2) 
ein tabellariſches Verzeichniß der ſchiffbaren Kanäle, 3) ein tabellari- 
ſches Verzeichniß der Seehäfen und 4) eine Karte der Waſſerſtraßen. 
Die Flüſſe wie die Kanäle find alphabetiſch geordnet, die Häfen nach 
ren Fluß reip. Seegebieten eingetheilt. Bei den Flüſſen iſt deren ge⸗ 
ographiſche Lage nach Längen und Breitengraden, ferner die Länge, 
die kleinſte Fohrtiefe, und die Tragfähigkeit nach Tonnen angegeben. 


Aphorismen über die Bühne. 


Die Bübne iſt zu allen Zeiten der Spiegel der Zeiten geweſen: 
ihrer Anſchauungen, Sitten und Gebräuche. Das zeigt ſich zunächſt 
deutlich im alten Hellas. Ehe die Bühne ſein konnte, mußte der 
Dionyſoskultus ſein und das Volk der Hellenen einen reichen Sagen⸗ 
ſchatz beſitzen. Dem letzteren ſind die Stoffe der dramatiſchen Meiſter⸗ 
werke eines Aeſchyos, Sophokles und Euripides entlehnt. Und wes⸗ 
halb? Met! jene Sagen feſt im Volksbewußtſein wurzelten und ihre 
Geſtalten im beſten Sinne des Wortes populär waren. Dazu tritt 
noch ein anderes Moment. Selbſt, als das griechiſche Drama bereits 
zur Blüthe gereift war, bildete es immer noch einen Beſtandtheil des 
religiöſen Kultus — und weil ſich an den Helden der Sage die Macht 
der Götter auf's Unzweideutigſte erwies, die Götterfurcht aber cin 
charakteriſtiſches Merkmal jener Tage war, verwerthete man ſie am 
liebſten als Bühnengeſtalten. Wie ſehr das Volk dem Theater zuge⸗ 
than war, ergiebt ſich aus dem Umſtande, daß reiche Bürger ſich bei 
ihm durch nichts in höhere Gunſt zu ſetzen vermochten, als wenn ſie 
die Koſten zur Aufführung eines Drama's übernahmen. In der nach⸗ 
perikleiſchen Zeit herrſchten andere Anſchauungen und demgemäß 
waren auch andere Dramen beliebt. Die Tragödie räumte zunächſt 
der ariſtophaniſchen, dann der bürgerlichen Komödie das Feld, welche 
ihre Stoffe dem Bereich der Häuslichkeit und dem Familienleben ent: 
nahm und ihre Handlung auf Intriguen und Liebesgeſchichten 
baute. 

Bei den Römern war die Bühne zur Kaiſerzeit die klare Wieder⸗ 
ſpiegelung der allgemeinen Sittenverderbniß, „Wolluſt und Grauſam⸗ 
keit“, ſagt Scherr. „dieſe zwei vortretenden unter den die Geſellſchaft 
von damals beſtimmenden Motiven, ſpektakelten wie in der Welt ſelbſt, 
ſo auch auf den Brettern, welche die Welt bedeuten.“ So wiſſen wir 
3. B, daß im erſten Jahrhundert n. Chr. in dem Trauerſpiel „Her 
kules auf dem Oeta“ die Titelrolle ein zum Tode verurtheilter Ver» 
brecher ſpielen mußte, welcher ſchließlich zur Erhöhung der Illuſion 
vor den Augen des Publikums verbrannt wurde. 

Auch in Deu ſchland iſt das Theater aus dem religibſen Kultus 
bervorgegangen. Man ſtellte die Evangelien dramatiſch dar und zwar 
in den Kirchen ſelbſt. Als Ueberreſt aus jener erſten Zeit kann man 
das Oberammergauer Paſſions⸗Spiel bezeichnen, welches in gewiſſen 


anälen iſt gleichfalls die geographi⸗ 
fähigkeit, die 
in 


Seehäfen. Wir entnehmen dieſem für Schiffer, 
u. ſ. w. intereſſantem Werke folgende die Provinz 
Augaben. Die Warthe bat von der polniſchen Grenze bis zur 
Einmündung in die Oder bei Küſtrin eine Länge von 358 Kilometern, 
ihre größte Tragfähigkeit iſt zwiſchen 100 —120 Tonnen, von der pol⸗ 
niſchen Grenze bis zur Einmündung der Netze iſt eine Ketten⸗ und 
Seilſchifffahrt projekt. Bon Kolo bis zur Einmündung der Netze 
oberhalb Landsberg iſt ſie durch Korrektion, von da an bis zur Eins 
mündung in die Oder durch Regulirung und Baggerung ſchiffbar. 
Durch Eis iſt der Fluß durchſchnttlich 10 — 15 Wochen gefperrt. — 
Die Länge der Netze von Nakel bis zur Einmündung in die Wartbe 
bei Landsberg beträgt 202 Kilometer, die größte Tragfähigkeit 125 
Tonnen, geſperrt iſt ſie durch Eis 12 Wochen. Die Brahe hat von 
Bromberg bis zur Einmündung in die Weichſel bei Deuſch⸗Fordon eine 
Länge von 13 Kilometern, ihre größte Tragfäbigkeit beträgt 125 Ton ⸗ 
Die Brahe bat Kettenſchifffahrt, die Sperrung durch Eis dauert 
10 Wochen. Die Obra von Bentſchen bis zur Einmündung in die 
Wartbe unterhalb Schwerin hat eine Länge von 45, die Obra (Faule) 
oder Obriycoko von Ruder⸗See bis zur Einmündung in die Oder 
eine ſolche von 30 Kilometern. Beide Flüffe find nur für kleine Schiffe 
bis zu 10 Tonnen fahrbar. Der Bromberger Kanal, wel 
cher die Brahe mit der Netze verbindet hat eine Länge von 25,5 Kilo⸗ 
melern, die größte Tragfähigkeit beträgt 125 Tonnen. Die Zahl 
der Schleuſen beläuft ſich auf 9 und zwar auf der Brahetreppe 7 und 
— — Netztreppe 2. Durch 13 Wochen iſt der Kanal durch Eis 
geſperrt. 


Leatſchlis e 0 

2 Berlin, 9. März. [Die engliſchen Streitkräfte. 
Italieniſche Geſchützfabrikatign.] Das raſche An⸗ 
wachſen der ruſſiſchen Macht in Zentral-Afien und die nach allen 
Mittherlungen ter engliſchen Herrſchaft durchaus ungünſtige Stim⸗ 
mung der Bevölkerung von Britiſch⸗ Indien laſſen einen Blick auf die 
Streitträfte, mit welchen England zur Zeit 
dieſer doppelten Gefahr zu begegnen vermöcchte, 
gewiß nicht one Intereſſe erſcheinen. Zunächſt fällt hierfür die eng⸗ 
liſch⸗ndiſche Armee ins Gewicht, deren Stand ſich pro 1874 in fol⸗ 
genden Ziffern und in nachſtehender Zuſammenſetzung angegeben 
findet: Nach Indien ablommandirte Truppen der kömalichen Armee 
50 Bataillone Infanterie, 28 Eskadrons, 72 Feldbatterien, 16 Com⸗ 
paanien Genietruppen in der Geſammtſtärke von 2345 Offizieren 
60,049 M., davon 45 958 M_ Infanterie, 4230 M. Kavallerie, 9595 
M. Artillerie. Eingeborene Truppen: Armee von Bengalen 54 Ba⸗ 
taillone (Regimenter) Infanterie, darunter 4 irreguläre Bataillone 
und 63 Eskadrons in der Geſammtſtärke von 50,239 M.; Armee von 
Madras 41 Bataillone, 12 Eskadrons = 32,176 M.; Armee von 
Bombay 29 Bataillone, 12 Eskadrons = 23.344 M.; detachirte Ab⸗ 
tbeilungen und einzelne Diviſionen 17 Bataillone, 48 Eskadrons, 8 
Feldbatterten (ſoweit erſichtlich durchgehends Gebirgsartillerie) 23,480 
Mann. Im Tolal alſo an eingeborenen Truppen 143 Bataillone 
(Regimenter), 135 Eskadrons, 8 Batterien mit (incl. Offizieren) 
129 239 M., wobei nur 1489 europziſche Offiziere und eine Kavallerie 
von 25,520 Pferden. Mit welchem Mißtrauen jedoch dieſe eingebore⸗ 
nen dae von den Engländern betrachtet werden beweiſt zur Ge⸗ 
nüge, daß ſich denſelben gar keine eigentliche Feldartillerie zugetbeilt 
befindet. Auch ſind vor zwei Jahren, als der Gouverneur von In⸗ 
dien, Lord Elcho, eine Reorganiſation der indiſchen Armee einzuleiten ver⸗ 
ſuchte, als erſte und bis dahin einzige Maßregel Hierzu die eingebore⸗ 
nen Truppen der Armee von Madras und Bombay zu ibrem jetzigen 
Stand, d. h. nahezu um die Hälfte ibrer damaligen Kadres⸗ und 
a reduzirt worden. Die gi in Indien für England 
verfügbare Macht würde ſich demnach in 193 Bataillonen (in Betreff 
der eingeborenen Truppen gleichbedeutend mit Regimentern zu je 6 8 

| und 10 Kompagnien à 100 bis 120 M.), 163 Eskadrons, 80 Batterien 
u 191,153 M. berechnen, wobei 4364 europäiſche Offiziere. Die Rück⸗ 
icht auf die Sicherung des Landes und der durch dieſelhe gebotenen 
ausgedehnten Garnıfon: und Beſatzungszwecke wegen dürfte es jedoch 
im böchſten Maße ſchwieria erscheinen, biervon auch nur eine Aktiv; 
macht von 24000 bis 30,000 M. auf irgend einen gegebenen Punkt 
und zu irgend einem Offenſiozweck vereinigen zu können. Die zur 
Zeit in England, Schottland und Irland garnifonirenden Theile der 
königlichen Armee, von welcher allein eine Abkommandtrung nach 
Indien ſtattfinden könnte, (die, Miliz und die Freiwilligenkorps fin⸗ 
den ſich nur zum Dienſt in den drei Königreichen verpflichtet) werden 
hingegen offiziell pr. 1875 zu 51800 M. Jufanterie, 6600 M. Ka⸗ 
vallerie, M. Artillerie und 3760 M. Genie mit 168 Feldgeſchützen 


angegeben, wobei ſich die behufs ihrer Ausbildung noch in den Depots 


in die heiligen Geſchichten höchſt weltliche Elemente, wie z. B. einen 
draſtiſchen, aber ungeſchliffenen Humor miſchte, verwies man die Bühne 
aus der Kirche auf die Kirchhöſe, von da auf die Märkte u. ſ. w. 

Unter Leſſing, Goethe und Schiller wurde das Theater eine Kunſt⸗ 
anftalt. Es hörte auf, eine bloße Beluſtigungsinſtitution zu fein, in 
der allerlei untergeordnete Geiſter ihr Weſen trieben. Die Geſetze des 
Dramas wurden an der Haud der Alten und Shakeſpeares feſtgeſtellt. 
Das iſt Leſſing's unſterbliches Verdienſt. Den Zweck der Bühne cha⸗ 
rakteriſirte er dahin: „Die Bühne ſoll uns nicht einzelne moraliſche 
Lehren geben, aber ſie ſoll uns doch dadurch belehren, daß ſie uns die 
Menſchen mit ihren Feblern und Tugenden kennen lehrt. Die Tra- 
gödie ſoll Furcht und Mitleid erwecken (die bekannte Forderung des 
Ariſtoteles) und dadurch dieſe Leidenſchaften in uns reinigen. Die Ko⸗ 
mödie ſoll uns das Lächerliche zeigen und dadurch unſer Auge für das 
Lächerliche ſchärfen.“ Schiller hat dieſen Gedanken in ſeiner bekannten 
Abhandlung „Die Schaubühne als eine moraliſche Anſtalt betrachtet“ 
ausführlich erörtert. Men darf allerdings nicht vergeſſen, daß der 
Dichter damals 25 Jahre zählte. Vieles, was er hier ſagt, trifft zwei⸗ 
felsohne nicht mehr zu, aber Vieles hat auch noch beute entſchieden 
Geltung. Wir wollen uns nur an den Schlußpaſſus der Arbeit hal⸗ 
ten, der darzuthun beſtrebt iſt, daß die Bühne „unter allen Erfindun: 
gen des Luxus und allen Anſtalten zur geſellſchaftlichen Ergötzlichkeit 
den Vorzug verdiene.“ Da heißt es: 

„Die Schaubühne iſt die Stiftung, wo ſich Vergnügen mit Unter⸗ 
richt, Ruhe mit Anſtrengung, Kurzweil mit Bildung gattet, wo keine 
Kraft der Seele zum Nachtheil der andern geſpannt, kein Vergnügen 
auf Unkoſten des Ganzen genoſſen wird. Wenn Gram an dem Herzen 
nagt, wenn trübe Laune unſere einſamen Stunden vergiftet, wenn uns 
Welt und Geſchäfte anekeln, wenn tauſend Laſten unſere Seele drük⸗ 
ken und unſere Reizbarkeit unter Arbeiten des Barufs zu erſticken droht, 
ſo empfängt uns die Bühne — in dieſer künſtlichen Welt träumen wir 
die wirkliche hinweg, wir werden uns ſelbſt wiedergegeben, unſere Em⸗ 
pfindung erwacht, heilſame Leidenſchaften erſchültern unſre ſchlum⸗ 
mernde Natur und treiben das Blut in friſcheren Wallungen.“ 

Dieſer idealiſtiſchen Anſchanung ſteht die Anſicht Goethes, daß die 
Bühne „eigentlich eine der höheren Sinnlichkeit gewidmete Anſtalt“ ſei, 
theils entgegen, theils ergänzend zur Seite. Goethe faßte die Kunſt als 


ur , Bätehänen aufgeführt wir), wobei allerdings nicht vergeſſen werde netwas für ſich Beſtehendes, völlig Unab⸗ängiges auf. Wie der Z veck 


darf, daß es vielfach moderniſirt worden if. Als die Rohheit der Zeit 
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befindlichen Mannſchaften u. die Depots felber in Abzug gebracht finden, 
Die aus dieſen Streitkräften aufzuſtellende und unmittelbar zum aue 
tigen Dienſt 15 entſendende Aktivmacht wird zu p.p. 40,000 — 44,000 ke 
berechnet. Es würde indeß an eine derartige Entſendung höchſte 
nur für den Fall eines neuen indiſchen Aufſtandes gedacht werde 
können, und bleibt es auch für dieſen Fall, der deiläufig vorerſt 
England als die einzige, etwa für Indien zu hegende Befürchtung am 
geſehen zu werden ſcheint, als im hohen Maße unwahrſcheinlich zu er⸗ 
achten, od man in Rückſicht auf etwa ſich einem ſolchen Ereigni Im 
noch anſchließende Eventualitäten mehr als höchſtens 20,000 bis ‚000 
M. zu dem Zweck einer direkten Unterftügung der indiihen Streit 
kräfte zu entſenden in der Lage fein dürfte. — Die Italiener ſcha, 
nen für die nächſte Zeit die erſte Stelle in der Gef 5 en 
tion übernehmen zu wollen, welche ſich in den letzten Jabren um 
noch zwiſchen Deutſchland und England ſtreitig befand. Während die 
ſchwerſten in dieſen letzten beiden Staaten bisher fertig geſtellten R 
geſchütze ſich noch auf ein 30% und 31. em. Geſchütz beſchränkten 
beiderſeits erſt ein 36 em. Geſchütz angeftrebt wurde, iſt in Italien be 
reits ein 32, m.⸗Geſchütz fertig geſtellt worden, und findet ſich ein 4 
und 45 em. Geſchütz in Conftruclion genommen. Dieſe letzten Kaliber 
würden einem 1600» und 1800 , wo nicht gar einem 2900 Pünder f 
ſprechen. Zwei 36 em.⸗Geſchütze find übrigens bereits auch von dem Krupf 
ſchen Etabliſſement, das eine, weiches ſich 1867 auf der Pariſer Weltauz 
ſtellung ausgeſtellt befand, für Kiel, das andere für Kronſtadt fer 
geftellt worden, und befand ſich ſomit tbatſächlich eigentlich die deut 
Geſchützfabrikation der engliſchen voraus, doch waren dieſe beiden Ge 
ſchütze allerdings keine hu eſchütze nach neueſter Konſtruktion. Du 
Geſchützmaterial der engliſchen Geſchütze iſt Schmiedeeiſen mit eine! 
Stahlſeele, das der deutſchen Geſchütze Gußſtahl, das der italienif 
hingegen Bronce, welcher durch ein neuerfundenes Gußverfabren all 
Eigenſchaften des letzgenannten Geſchützmaterials verliehen werde 
ſollen. Erleichtert wird den Italienern ibr Bemühen, den anderen 
Nationen den Vorſprung in der Geſchützfabrikation abzugewinnen 
durch die von dem Direktor der Pulverfabrik von Foſſana, dem 
Oberſten Quaghia erzielte Erfindung eines neuen Geſchürpulver, 
N das deutſche Prismatiſche und das engliſche Kieſelpulver vier 
und fünffach an Wirkſamkeit übertreffen fol. Auch deutſcherſeits win 
indeß in Hanau eine Fabrik für ein neuerfundenes Pulver einge 
richtet und bleibt abzuwarten, wie ſich mit Anwendung deſſelben DI 
Wirkans der deutſchen Gußſtahlgeſchütze zu der der italieniſchen 
Broncegeſchütze ſtellen dürfte. 

— Der „Reichs- Anzeiger” veröffentlicht den Entwurf eines Ge 
ſetzes über die gegenſeitigen Hilfskaſſen, welcher nach ei 
Beſchluſſe des Bundesrathes zunächſt der öffentlichen Kritik übergeben 
werden ſoll, bevor der Bundes rath ſich mit dem Jubalte deſſelben DE 
faßt. Dieſer Entwurf fol im Weſentlichen dazu dienen, den $ 1 
Abſatz 2 der Gewerbeordnung, durch welchen für gewerbliche Arbeitet 
der Hilfekaſſenzwang aufrecht erhalten ift, zu deklariren und zu ergä? 
zen. Die erwähnte Vorſchrift der Gewerbeordnung beſtimmt nämlich) 
daß die durch Ortsſtatut oder Anordnung der Verwaltungs behörde 
begründete Verpflichtung der gewerblichen Arbeiter, einer beſtimm“ 
ten Zwangekaſſe beizutreten, für diejenigen aufgehoben ſei, welche DIE 
Mitgliedſchaft einer anderen Kaſſe nachweiſen. Nun erſchöpft dieſe 
Vorſchrift die Sache deshalb nicht, weil fie über die Art und Einrich 
tung der „anderen“ Kaſſen nichts enthält. Der fragliche Geſetzentwuf 
geht deshalb von der Vorausſetzung aus, daß alle Kaſſen, welche fe 
nen Anforderungen genügen, — aber auch nur fie — unter den DM 
griff der „anderen“ Kaſſe des Geſetzes fallen werden. 

x Der diesjäbrige Verbandstag der deutſchen Gewerk“ 
Vereine (Hirſch Duncker) findet nun definitiv an den DOfterfeiertageft 
28. und 29 März, zu Leipzig, im Saale des ger ar ſtatt. 
der Tagesordnung befinden ſich in erſter Linie Jahresbericht der Ver“ 
8 Dr. Dias Sue ; Bat Sea n und Leh ung weg 

N agsabgeor d. i amburg), 5 
dreack Maſchlnendaner und Landgraf (Fabrik 2 —— 
Berlin); Hilfskaſſengeſetz, Ref. Reichstagsabgeordneter Franz Duncker 
Korref. Dr. Mar Hirſch, Janſon (Schneider), Liebau (Tischler), Hel, 
wigk (Porzellanarbeiter, Magdeburg): Arbeiterkammern, Ref. Wan“ 
derlehrer Julius Keller (Beuthen), Korxef. Schubert (Maſchinenbauer⸗ 
Breslau), Hübner (Stublarbeiter, Grünberg). Die Orgamſations, 
und geschäftlichen Verhandlungen, zu welchen ſebr zahlreiche Antr 
geſtellt find, werden hauptſächlich die Verbande ſtatuten, das Verban 
Organ und die Invalidenkaſſe betreffen; von letzterer wird der 
dands- Sachverſtändige Dire kor, Dr. Zilmer die Ergebniſſe der dech 
niſchen Prüfung und Bilanz mittbeilen. Von dem Lokalkomite iſt eint 
öffentliche Verſammlung und ein gemeinſames Mahl im Schützenhaus 
in Ausſicht genommen; außer den Verbandtagsabgeordneſen find be 
reits zahlreiche Ebrengäfte aus Berlin, Hamburg, Königsberg, Ben | 
lau, Görlitz, Halle, Merſeburg, Nürnderg u. a. O. angemeldel. A 
Geſchäftsfübrer des Lokalkomites fungirt Herr Schuldireklor Pache 0 
Lindenau bei Leipzig. | 


jeder Kunſt die Erweckung edelſten Vergnügens, fo auch ſollte die 
Bühne nichts Anderes erſtreben. In dieſem Sinne erklärt ſich fein er“ 
wähnter Ausſpruch. Thatſächlich haben unſere beiden großen Dich 
die weimariſche Bühne in der beſtimmten Abſicht geleitet, dem Pub 
kum dieſes Vergnügen zu verſchaffen. Daß fie dabei auf die ſpezie 
Wünſche der Zuſchauer nicht die mindeſte Rückſicht nahmen, erklärt 
daraus, daß ſie ſich einer höheren Erkenntniß bewußt waren und viel 
dem Publikum beizubringen wünſchten. Ganz abgeſehen von ihre? 
künſtleriſchen Muftergültigfeit für mehr als ein Jahrhundert find 
dramatiſchen Meiſterwerke Leſſings, Gocthes und Schillers der be“ 
ſtimmte Ausdruck des Geiſteslebens ihrer Zeit. 

Sit der Mitte der vierziger Jahre iſt die Bühne mit Bewuß!“ 
ſein in den Kampf der zeitbewegenden Ideen eingetreten. An ; 
Stelle der klaſſiſchen Auffaſſung von der rein künſtleriſchen 
kung trat die Anſchauung, daß vor allem die Bühne, eben wegen bret 
unmittelbaren Einwirkung auf den Zuſchauer dazu berufen und ge 
net fe, den Kampf für Freiheit auf allen Gebieten erfolgreich mittl 
kämpfen. Die Bühne erhielt alſo eine politiſch⸗ſoziale Tendenz — 
was ſie unter dieſen Umſtänden zu leiſten vermag, beweiſt wohl am 
beſten der außerordentſiche Erfolg, den Gutzkow's „Uriel Acoſta“ 
ſpäter Brachvogel's „Narziß“ davontrugen. Dem Beſtreben, der Au 
druck der Tagesmeinung zu fein, verdaukt auch die berliner Lokalpo 
ihre Entſtehung. Sie machte ſich nicht nur zum Spiegelbilde des 
liner Volkslebens, fie brachte auch die Wünſche des Volkes in Ben 
auf Staat, Kirche und ſoziale Berhältniſſe zur allgemeinen Kennt. 
Thatſächlich läßt ſich auf dieſe untergeordnete dramatiſche Spezies * 
anwenden, was Schiller von dem Drama hoben Styls in ſeiner m 
erwähnten Abhandlung geſagt bat: 

„Eine merkwürdige Klaſſe von Menſchen hat Urſache, dankbare“ 
als alle übrigen gegen die Bühne zu ſein. Hier nur bören die or? 
ßen der Welt, was fie nie oder felten hören — Wahrheit; was 17 
nie oder ſelten ſehen, ſehen ſie hier — den Menſchen.“ en 

Die Bühne der Gegenwart — wir ſehen von den abweichen 
Sonderbeſtrebungen ab, die in jeder Epoche auftreten — trägt du ” 
aus das Gepräge der Gegenwart. Der Tragödie Hat fie ſich abs, 
wandt, weil unſere ſturm⸗ und drangvolle Zeit die Kräfte jedes die 
zelnen am Tage ſo außerordenklich abſorbirt, daß ihm des Abends zer 
weihevolle Stimmung und Anſpannung fehlt, welche die höch © 
tung dramatiſcher Dichtung zu voller Würdigung und vollem Gen 


Wiege wird auch unſer Erzbistbhumsverweſer Dr. Kübel wegen der 
5 rigkeit Hohemzollerns zur Dibzeſe Freiburg betroffen worden, 
en auch der Staatszuſchuß für dieſe Stellung nicht bedeutend ſein 
ſollte. Die eigenthümliche Lage, in welcher ſich in Kürze der Herr 
Bichof befinden wird, nachdem er auch badiſcherſeits wegen der An ; 
| Uung der Neuprieſter einer Verurtheilung nicht entgehen dü fte, 
unte allerdings die Eventualität näber rücken, welche angeblich auf 
dem nächſten Landtage von Kammermitgliedern angeregt werden ſoll: 
daß nämlich der badiſche Theil des Erzbiethums dem allkatholiſchen 
| iſchof Dr. Reinkens übertragen werde. Letzterer wird dem⸗ 
. Rchft wahrſcheinlich auch der einzige Biſchof fein, welcher die Geſetze 
des Staates gewiſſenhaft beobachtet. Daß das Unfehlbarkeitsregiment 
| uns aus Beſorgniß vor dem Umſichgreifen des Altkatholizismus 
mlich milde iſt, wird vielfach beſtätigt. So äußerte jüngſt ein alter 
Weſſenbergianer: „Seit zwei Jahren läßt uns die Kurie ungerupft 
And ſieht uns alles nach, während fie früher jeden Augenblick uns 
| bischöfliche Rüffel zukommen ließ.“ 
Fraunlre ich. 


Paris, 7. März. Das von der deutſchen Regierung erlaſſene 
ö Merdeausfuhrverb ot hat hier eine etwas gereizte Stimmung 
dorgerufen. Wenn die Regierung offiziös erklären läßt, daß fie 
duch nicht ein einziges Pferd in Deutſchland gekauft habe, ſo iſt hierzu 
u bemerken, daß das Gouvernement des Marſchalls Mac Mahon 
läwerlich im Stande fein dürfte, die Thatſache in beſtreiten, daß es 
mit verſchiedenen Pferdehändlern bedeutende Lieferungskontrakte abge 
loſſen habe, zu deren Ausführung der deutſche Markt beſonders aus⸗ 
ſehen war. Der „Gaulois“ giebt denn auch zu, daß mehrere Pfer⸗ 
händler im Auftrage der franzöſiſchen Regierung ins Ausland ge⸗ 
iſt ſind, um namentlich in Rußland den Ankauf von Pferden zu be⸗ 
orgen. Es liegt aber auf der Hand, daß die erwähnten Händler, 
ne das inzwiſchen in Deutſchland erfolgte Ausfuhrverbot, auch dem 
deutſchen Markt in Kontribution geſetzt hätten. Der „Figaro“ zieht 
leichter aus der Affaire, indem er kurzweg behauptet, daß nicht die 
keamzöſiſche Regierung in Deutſchland, ſondern umgekehrt die deutſche 
kegierung in Frankreich Pferde angekauft habe. Dagegen meldet der 
ariſer Korreſpondent der „Times“, ein Agent habe in Berlin fire den 
erkauf einer größeren Anzahl von Pferden ſo hohe Anerbietungen ge⸗ 
acht, daß der Schluß gerechtfertigt war, er handle im Auftrage einer 
auswärtigen Regierung; hierzu komme, daß für jedes Pferd die hohe 
ommiſſionsgebühr von zwei Pfund Sterl. () verſprochen worden fei, 
erſelbe Korreſpondent will wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung 
berall Käufe angeordnet und im Elſaß allein 1400 Pferde erſtanden 
abe. Ein anderes engliſches Blatt, die „Sporting Gazette“, bemerkt 
züglich des Pferdeausfuhrverbotes in Deutſchland, dieſe Maßregel 
rde vorausſichtlich auch im engliſchen Pferdehandel eine Störung 
dervorrufen, da drei Viertel der Wagen⸗ und Zugpferde für London 
gegenwärtig von Deutſchland aus importirt würden. Außerdem be⸗ 
England einen anſehnlichen Theil ſeiner Kavalleriepferde aus 
eutſchland, und es ſei nicht recht klar, woher man den Bedarf decken 
une, da Frankreich gegenwärtig 10,000 und Spanien 5000 Pferde 
kr die Armee ſuchen. 


— 


nnr e n. 


+ Aus Madrid, 1. März ſchreibt ein Korreipondeit der „Köln. 
h 3 „Spanien iſt ſeit D 5 se * Nun einen age 
N ichen Landplage beimgeſu orden, von unſer eins a 
Deulſcher lieber gar nicht ſprechen möchte, wenn es nicht eine Pflicht 
00 Patriotismus wäre, die Ehre und das Anſehen unſeres Baterlon- 
des ausdrücklich gegen die Schmach in Schutz zu nehmen, welche ent⸗ 
tete Landeskinder im Auslande dem deutſchen Namen anthun. Nach 
dem Sprüchworte: „Wo ein Aas iſt, verſammein ſich die Adler“, hat 
dende 5 Kriege eine game ww... 5 
h er Herkunft in dem vom Bürgerkriege heimgeſuchten Spar 
dien eingefunden. Dieſe brodloſen Glücksritter haben meiſtens einmal 
* preußiſchen Armee, theilweiſe ſogar als Offiziere, angehört, waren 
dagen irgend eines moraliſchen Gebrechens ausgemerzt worden und 
0 en hier das Anſehen, welches Deutſchland und ſeine Armee im Aus⸗ 
dende beſitzt, gründlich ausgebeutet und gemißbraucht. Nicht unterrichtet 
Min der Vergangenheit dieſer Leute, von Offizierspatenten, die ſie vor⸗ 
telklen, geblendet, und ohne Ahnung von ihrer meiſt vollſtändigen Mit⸗ 
oſigkeit, nahmen alle Klaſſen der Geſellſchaft, von Schuſtern, Schnei⸗ 


— 
Wrausſegl. Daher kultivirt die Bühne mit Vorliebe das Luſtſpiel 
8 d jene Gottung, welche in der Mitte zwiſchen Trauer- und Luſtſpiel 
: das Schauſpiel ſchlechthin. Das ſchließt natürlich nicht aus, 
dd zeitweilig, namentlich bei Gaftizielen von Bedeutung, auch die 

kagö die Berückſichtigung findet; aber das find Ausnahmen, und dann 
petit ſich das Intereſſe der Zuſchauer nicht etwa auf das Stück, 

8 meiſt recht verſtümmelt vorgeführt wird, ſondern auf den gaſti⸗ 

aden Künſtler. 
be Die Aufgabe der Bühne unſerer Zeit iſt es, das Leben unſerer 
@ Gievenartigen Geſellſchaftskreiſe, ihre Prinzipien und die Art ihrer 
en endmachung plaſtiſch zur Anſchauung zu bringen, ein Spiegelbild 
1 zugleich einen Kommentar der Wirklichkeit zu bieten. Je mehr es 

b in dieſem Sinne gelingt, das Leben in ſeinen Tiefen zu erfaſſen, 
bag or ſie die geheimen Triebfedern menſchlichen Handelns und Wir⸗ 
IE zur Anſchauung bringt, deſto mehr wird ſie ihren Beruf erfüllen 
| Er durch die Erfüllung ihres Berufes Heilſames wirken. In licht⸗ 
lem Rahmen, losgelöſt von den Zufälligkeiten, welche uns im wirk⸗ 
Wien Leben ſo oft beſchwerlich entgegentreten, erblicken wir dann unſer 
res Weſen und werden dadurch in die Möglichkeit verſetzt, uns zu 
können, über uns zu urtheilen. Hier iſt alſo auch die moraliſche 
da ung nicht ausgeſchloſſen, — Hauptzweck freilich bleibt unter allen 

änden der edelſte Genuß. 
b Die deutſche Bühne hat den Kreislauf ihrer Entwickelung noch 
N wine wege vollendet. Die Blüthe unſerer dramatiſchen Literatur kul⸗ 

50 rt erſt in der Tragödie — die Blüthe der Komödie ſteht 
ia, aut. Sie berbeizuführen vermag vielleicht der nationale Auf⸗ 
Wag ng den unſer Volk ſeit dem letzten Jahrzehnt genommen hat. 
ik die Gegenwart auf dem Gebiete des Luſtſpiels bervorgebracht, 
by, Me Zweifel ſehr beachtenswerth, ſchon deshalb, weil es das be⸗ 
de te Streben nach Abſpiegelung der Zeit bekundet, aber es reicht 
in Aber die Grenzen des Anlaufs, der Verſuche nicht hinaus. Aber 
er klaſſiſchen Tragödie der Hellenen auch die klaſſiſche ariſtopha⸗ 
Komödie — nicht zu verwechſeln mit der ſpäteren „neueren Ko⸗ 
* gefolgt iſt, ſo auch haben wir die berechtigte Hoffnung auf 
= Dltonale klaſſiſche Luſtſpiel. 

Ves Theater der Gegenwart iſt alſo von hoher kulturgeſchichtli⸗ 
N dledeutung, und deshalb darf es auch heute noch die Beſucher mit 
Alten Worte des Gellius einladen: 

3 Introite, nam et hie dii sunt! O. E. 


Aus Baden, 6. Mit. Von dem neuesten preußifcen Kirchen ⸗J 


dern und Hotelbeſitzern an bis hinauf zu den Miniſtern des Staates 
und dem Sas der Aan dieſe Fremdlinge mit dem größten 
Vertrauen und ſpaniſcher Liebenswürdigkeſt auf. Auch die in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Landes anläfltgen Landsleute kamen den neuen 
Gäſten mit einer Aufmerkſamkeit und Zuvorkommengeit entgegen, die 
in geradem Berhältniffe zu der Seltenheit deutſcher Reiſenden in Spa⸗ 
nien ſtand. Aber bitterer hätte das große Vertrauen gar nicht enttäuscht 
werden können. Das Erſte, mit dem die Ankömmlinge ſofort nach dem 
N der erſten Bekanntſchaft bervorzurücken pflegten, war die 
ntereſſante Offenbarung einer „augenblicklichen“ Geldverlegenheit. Man 
nahm Darlehen in Anſpruch, große, wenn's ging, bis zu Tauſenden von 
Realen, verſchmähte auch kleine nicht. Handwerker, die man in Anſpruch 
genommen, um die Toilette zu vervollſtändigen, zogen mit langen Rechnun · 
5 und mit längern Geſichtern ab. Die Gaſthofbeſitzer von San Ser 
aſtian, Bilbao, Santander, Logrono, Madrid batten ebenfalls Tauſende 


von Realen auf dem Kerbholz und höchſteus hinterlaſſene Reiſe⸗Effek⸗ 


Geſetz vorbehalten wird. Die Kommiſſton beendete dadurch ihre erſte 
Leſung. 1d 2 N11 f Wr 


fohalts and Propinzzeſles. 


Poſen, 9. März. 

— Der Dekan Tafelski von Kröben, welcher nach Abbüßung 
einer ſechswöchentlichen Haft wegen verweigerter Zeugenausſage in 
Sachen des Geheimdelegaten in Freiheit geſetzt war, wurde am Sonn⸗ 
abend von Neuem in derſelben Angelegenheit von der Kreisgerichts⸗ 
Deputation in Goſtyn vernommen. Als er auch diesmal bei feiner 
Weigerung verharrte, erfolgte ſeine Verurtheilung zu 6 Monaten, zu 
deren Abbüßung er ſofort ins Gefängniß abgeführt wurde. — Der 


ten zur Bezahlung. Sogar der Generalſtab, der einige dieſer Leute in | Dekan Krygier von Schrimm, welcher ſich gleichfalls wegen der 


ſein Gefolge aufgenommen, ſah ſeine Börſe bedroht; Martinez Cam⸗ 
pos, der Verfaſſer der ien Pronunciamientos, weiß davon zu er⸗ 
zählen. Die Geſellen ſahen ſich bald erkannt, aber Rückſichten der 
verſchiedenſten Art, namentlich die Achtung vor dem deutſchen Namen, 
erleichterten es dieſen Schlachtenbummlern, ihr Gewerbe Monate und 
Jahre lang zu treiben. Einige dieſer Leute haben Spanien verlaſſen 
mit Zurüdlaffung großer Schulden und leider auch einer großen Saat 
von Mißtrauen und Voreingenommenheit gegen Jeden, der ſich als 
Deutſcher bekennt. Die hier weilenden deutſchen Korreſpondenten haben 
aus naheliegenden Rückſichten lange geiögert, die Sache vor die Oeffent⸗ 
lichkeit zu bringen. Der Generalitab, bei dem wir mehrmals klagdar 
wurden, verhehlte uns die eigene Mißbilligung jenes Treibens nicht, 
verwies uns aber auf unſere Selbfthülfe und duldete nach wie vor die 
Tagediebe in feinem Gefolge. Jetzt, nachdem der hervorragendſte, ein 
gewiſſer Ludwig Müller, in Valencia ſeinem Treiben die Krone auf⸗ 
geſetzt, indem er mit einem neuen Genoſſen, Al. Spelz, aufgekauften, 
aber nicht bezahlten Roſſen das Weite geſucht hat, um ſich, wie man 
lic einer carliſtiſchen Partidg anzuſchließen, iſt es an der Zeit, öffent⸗ 
lich zu erklären, daß dieſer Müller in keinerlei Verbindung mehr mit 
der deutſchen Armee ſteht, aus der er ehrengerichtlich ausgeſchieden 
worden ift, eben fo wenig wie der erwähnte Genoſſe, der in Folge 


kriminellen Vergehens aus der ſächſiſchen Armee ausgewieſen worden. 


Die Thatſachen ſind nunmehr auch in ſpaniſchen Zeitungen zur Kennt⸗ 
niß des hieſigen Publikums gebracht worden, und wir dürfen hoffen, 
daß die öffentliche Meinung in Spanien ihre Anſicht über Deutſchland 
und die deutſche Armee überhaupt nicht von dem ehrvergeſſenen Treiben 
einzelner verirrter Subjekte beeinfluſſen laſſen wird. 


Varlamentariſche Nachrichten. 


DRC. Berlin, 8. März. Die Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung der Provinzialordnung ſetzte heut die Be⸗ 
rathung der Vrrordnungen über die Wahlen zum Pro vinziallandtage 
fort. Hierzu lagen mehrere Amendements der Abgg. Frhr. v. Heere⸗ 
mann und Röſtel vor. Das erſte Amendement wollte allgemeine 
Grundzüge über die Geſtaltung der Wahlen feſtſetzen, welche dahin 
gingen, daß der e e aus Abgeordneten der Land» und 
Stadtkreise beſtehen, drei oder mehr Kreiſe zu einem Wahlbezirk ver⸗ 
bunden werden können, größere Städte einen Wahlkreis für ſich bil⸗ 
den können, daß je 20— 30,000 Einwohner einen Abgeordneten wählen, 
dieſe Wahlen nach Beſtimmungen der 85 85 und ff. der Kreisordnung 
vorgenommen werden, der Vertheilungsmodus der Abgeordneten ſolle 
dem 8 89 der Kreisordnung entſprechen, die Kreistagsabgeordneten der 
einzelnen drei Wahlverbände des ganzen Wahlbezirks ſollen je nach 
den Wahlverbänden zur Wahl der auf dieſelben entfallenden Abge⸗ 
ordneten zu Wahlkoklegien zuſammentreten und die Wahlen geſondert 
vornehmen. Die erſte Abgränzung der Wahlbezirke zur Vornahme 
der erſten Wahl ſolle eine proviſoriſche ſein und die definitive Feſt⸗ 
ſtellung durch Provimſtatut und Beſchlüſſe des Provinziallandtages 
erfolgen. In den Wahlverbänden der Städte ſoll nach Bedürfniß 
Abtheilungen für die kleineren Städte gebildet werden und falls ſich 
in einzelnen Landgemeinden hervorragende induſtrielle Einrichtungen 
befinden, ſo kann in dem betreffenden Wahlbezirk der Großinduſtrie in 
Art eines vierten Wablverbandes eine beſondere Vertretung gegeben 
werden, die aber ebenfalls in dem Provinzialſtatut beſtimmt und ge 
regelt werden muß. Der Antrag Rö ſtel bezog ſich auf die einzelnen 
55 9 bis 15, bei denen er die Provinziallandtags⸗Adgeordneten dahin 
feſtzuſetzen vorſchlug, daß die Zahl der ſtädtiſchen Provinzialvertreter 
nach der Zahl der ſtädtiſchen und ländlichen Bewobner feftgeftellt 
werden ſoll, die ührigen Mitglieder der Provinzialvertretung zur 
Hälfte von den größeren Grundbeſitzern, zur Hälfte von den Landge⸗ 
meinden gewählt werden. Dieſe beiden Anträge wurden mit 11 gegen 
8 Stimmen abgelehnt und im Weſentlichen die Regierungsvorlage an. 
genommen, nur daß man den größeren Städten eine größere Anzahl 
von Abgeordneten zugeſtand. Ebenſo wurde im 8 2 eine Abänderung 
dahin vorgenommen, nach welcher direkt geſagt wird, daß die Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin aus dem Verbande der Provinz Branden⸗ 
burg ausſcheidet und die Feſtſtellung der Grenzen einem beſonderen 


Aus Berlin. 


Die Schritte, welche aus der Bürgerſchaft heraus zur Herbei⸗ 
führung wohlfeilerer Fleiſchpreiſe gethan worden find, bes 
1 5 jetzt auch die Schlächter zur Einſicht zu bringen, daß ſie nicht 
länger durch ein geſchloſſenes Zuſammenhaften die Fleiſchpreiſe auf 
ihrer früheren, mit den Preiſen des Schlachtviehs in keinem Verhältniß 
ſtebenden Höhe zu erhalten im Stande find. Im 29. Kommungl⸗ 
Wahlbezirk (Gegend des Landsberger und Neuen Königsthor) bat eine 
vom dortigen Bezirksverein eingeſetzte Kommiſſton das erfreuliche Er⸗ 
d erzielt, daß vorläufig drei in dem Bezirke wohnende Schlächter 
ch bereit erklärt haben, das Fleiſch zu den von der Kommiſſion als 
billig anerkannten, in Zeikungeinſeraten veröffentlichten Preiſen zu 
offertren, und zwar beim Verkauf an Jedermann, gleichviel ob er im 
Bezirke oder außerhalb deſſelben wohnt. Es iſt dieſe Nichtbeſchrän⸗ 
kung deshalb von Werth, weil dadurch ein Druck auf diejenigen 
Schlächter der Nachbarbezirke ausgeübt wird, die ſich zu einer Preis» 
Ermäßigung nicht verſtehen wollen. Jene Kommiſſion bleibt eine per⸗ 
manente und wird ſich in ihrer nächſten Sitzung mit der Brod-Frage 
beſchäftigen; dieſelbe iſt aber auch verpflichtet worden, in Zukunft alles 
Das zu überwachen, was von ihr ins Leben gerufen worden iſt. — 
In Moabit haben in Folge des praktiſchen Vorgehens des dortigen 
Konſumvereins in der Fleiſchfrage, mehrere Schlächter des Bezirks 
eine Bekanntmachung erlaſſen, worin ſie erklären, dem Publikum von 
jetzt ab das Fleiſch „zu noch billigerem Preiſe“ verkaufen zu wollen, 
als dies bisher vom Komſumverein geſchehen. ’ 
Von einem älteren Bäckermeiſter gehen der 4255 Ztg.“ in 
Betreff der Brotfrage folgende beachtenswerthe Bemerkungen 
1 Faſt in allen Vereinen wird jetzt agitirt, um für den bisherigen 


reis größere Backwaaren und grötzeres Brot zu erzielen. Es finden 

ch aber ſchon faſt in jedem Stadttheile Berlins einige Bäcker, die 
Brot und „weiße Waaren“ bedeutend größer backen, wie die anderen; 
wenn das Publikum, namentlich die Hausfrauen, ihren Bedarf bei 
dieſen Bäckern kaufen, ſo würden die übrigen bald gezwungen werden, 
ebenſo groß zu backen. Wenn feit mehreren Jahren namentlich die 
weißen Waaren auffallend klein waren, io war das nur gerechtfertigt, 
da ſchon ſeit langer Zeit der Wispel Weizen incl. Steuer über 100 
Thlr. koſtete, und da auch Geſellenlohn und Miethe erhöht worden 
ſind. Da nun aber ſchon ſeit Oktober v. J. der Wispel Weizen um 
25 Thlr. billiger geworden und feit dem 1. Januar auch die Mahl⸗ 
ſteuer mit 20 Thlrn. per Wispel gefallen it, fo iſt es ebenſo gerecht⸗ 
fertigt, wenn das Publikum jetzt größere Waare verlangt, es hat ſo⸗ 
gar jetzt mit vollem Recht dieſelbe zu fordern. Sehen wir nun aber 
Wen von fallender und ſteigender Konjunktur ab, und ziehen blos den 

erfall der Mahlſteuer in Betracht, fo könnte der Bäcker fetzt die 
Dreipfennig⸗Schrippen und Milchbrode für 2 ſchwere gleich 25 Pf. 
nach jetzigem Gelde verkaufen, und würde ebenſoviel verdienen als 
früher; da es aber wohl bei den alten Preiſen bleiben wird (4 Stück 
für 1 Groſchen), fo müſſen die Bäcker auch bedeutend größer backen. 


Delegatenangelegenheit im Gerichtsgefängniſſe zu Goſtyn befindet, iſt 
benachrichtigt worden, daß er nach Abbüßung ſeiner Haft ausgewieſen 
werden würde. 


— Anläßlich der bevorſtehenden Oſter beichte klagt der „Kuryer 


Poznanski“, daß viele Parochieen verwaiſt und zwei mit excommuni⸗ 
zirten Geiſtlichen beſetzt ſeien. Außerdem ſagt das ultramontane Blatt, 
befinden ſich von 40 Delanen in beiden Erzdiözeſen W im Gefängniſſe, 
zwei von ihnen, Tomaſzeweki und Koſzutski, find nur wegen Krankheit 
auf freiem Fuße und der Dekan Rzezniewski ift aus der Provinz Po⸗ 
fen verwieſen. Nur 11 von den 24 verhafteten Dekanen hatten Vikare. 
Die Seelenzahl in ihren Parochien (mit Ausnahme des Dekans Keß⸗ 
ler in Poſen, welcher keine Parochie hat) beträgt 58,726. In Folge 


deſſen haben bereits mehrere Dekane an die Gerichte das Geſuch gerich⸗ 


tet, ſie während der Oſternbeichte in Freiheit zu ſetzen, und der 
„Kuryer“ findet, daß ihre Geſuche berückſichtigt werden müßten. 
Das Blatt thut geradeſo, als ob nicht die Pröpſte, Kapläne ꝛc., ſon⸗ 
dern die Dekane die Hauptarbeit bei der Seelſorge verrichteten. Be⸗ 
kanntlich zählt ja die Provinz über 700 Geiſtliche, fo daß die Abweſen 
heit von 21 Dekanen wohl nicht allzu ſehr ins Gewicht fallen wird. 
Aber wahrſcheinlich verſpricht ſich der Moniteur der päpſtlichen Diö- 
zeſanverwaltung von der Wirkſamkeit dieſer „Martyrer“ während der 
Oſterbeichte einen guten Erfolg, aber ob darin die Gerichtsbehörden 
einen Grund finden werden, die gefegjihe Haft zu unterbrechen, iſt 
ſehr zu bezweifeln. Wäre der „Kuryer“ nicht dlos für die nächſte 
Oſterbeichte, ſondern überhaupt für das Seelenheil der Katholiken bes 
ſorgt, dann würde er vielmehr ſich an den Papſt wenden, damit dieſer 
den römiſch katholiſchen Geiſtlichen geſtattete, ſich den Staatsgeſetzen 
zu unterwerfen. 

— Aus Warſchau wird der „Oſtſee⸗Z.“ geſchrieben: Der aus 
der Provinz Poſen ausgewieſene Emigrant Dr. Olendzki, iſt be⸗ 
reits aus der Unterſuchungshaft entlaſſen und darf, wenn auch unter 
polizeilicher Aufſicht, frei in der Stadt wohnen und verkehren. Er 
wird reichlich von der Regierung unterftügt und iſt Mitarbeiter eines 
biefigen offisiöfen Blattes. 

— In Sachen des Geheimdelegaten fanden geitern in 
Gneſen umfangreiche Hausſuchungen ſtatt, über welche man dem 
„Kuryer gan. Seren unter dem 8. d. Folgendes berichtet: 

eute früh 8 r begaben ſich der Bü i 
der Bolte ulptto Büttner aus Poſen, der Het a 
miſſarius Reich, ein Wachtmeiſter, cin Gensd'arm und 2 Polizeidiener 
in das hieſige geiſtliche Seminar, um daſelbſt auf Veranlaſſung des 
Staatsanwalts Nachforſchungen nach Akten anzuftellen, welche auf 
die Anſtellung des Geiſtlichen Dziegieckt, welcher zur Zeit in Potulic 


hätten. Nachdem Hr. Machatius die Hausſuchung bei dem Wei 
biſchof Cybichowskti, welcher zugleich Regens des Seminars iſt, in 


Gang gebracht hatte, begab er ſich in das Waiſenhaus, um auch dort 8 


die oben erwähnten Akten zu ſuchen. Zu demſelben Zwecke erſchien er 
darauf bei den Domherren Kraus und Woyciechowski. Nach den 
Hausſuchungen in den Kurien, hei welchen auch Herr Polizeikom⸗ 
mifjarius Feneky aus Poſen mitwirkte, nahm der Hr. Bürgermeiſter 
mit Hülfe dieſes und einiger Ortsbeamten genaue Nachſuchungen in 
den Wohnungen der beiden Seminarprofeſſeren, des Prokurators, 
ſowie in der Kapelle, der Sokriſtei und den Kellern vor. Während 
dieſer Nebenhausſuchungen befanden ſich die Herren Büttner und 
Reich in den Zimmern des Biſchofs und durchforſchten eifrig alle 
Akten und Papiere, während die Polizei das Haus bewachte. 
Schließlich fand man nichts davon, was man ſuchte. Es wurden nur 
die Perſonalakten des Geiſtlichen Dziegiccki ſaiſirt. Außerdem behielt 


Auch werden die Bäcker ſich öfter billiger Mehlpreiſe, und dag Pu⸗ 
blikum größerer Waare zu erfreuen haben, da früher namentlich der 
billige Weizen immer durch die Steuer theurer wurde, die nun für 
immer gefallen iſt. 

In Börſenkreiſen macht der unter eigenthümlichen Verhältniſſen 
eingetretene Tod eines ehemaligen Hauptſpekulanten der Börſe 
nicht geringes Aufſehen. Zur Blüthezeit der Gründungsperiode trat 
hier ein junger Mann aus Holland als Spekulant auf; einer bekann⸗ 
ten Amſterdamer Bankfirma angehörig, genoß er in hieſigen Börſen⸗ 
kreiſen das unbedingteſte Vertrauen und den ausgedehnteſten Kredit. 
Herr van R. lebte hier auf ſehr großem Fuße, in ſeiner verſchwende⸗ 
riſch eingerichten Gargonwohnung veranſtaltete er glänzende Diners 
und kleine Soupers a quatre. Die Sonne von Auſterlitz verließ in⸗ 
deſſen gar bald den waghalſigen Herrn R., und eines ſchönen Tages 
war der lockere Vogel aus Berlin geflogen, hier einen beträchtlichen 
Thei“ von Differenzſchulden zurücklaſſend. Lange Zeit verlautete von 
dem jungen Flüchtling nichts, man hörte nur vorübergehend, daß der⸗ 
ſelbe ſich in Monaco und Das hatte blicken laſſen. Jetzt kommt die 
erſchütternde Nachricht nach Berlin, daß Herr v. R in Paris am 
Hungertyphus verſtorben ſei. Sie transit gloria mundi! 

Der Büreauvorſteher Weſche von der Staatsanwaltſchaft des 
hieſigen Kreisgerichts, der nach Verübung mehrfacher Unterſchlagungen 
vor einigen Monaten flüchtig geworden war, hat ſich am Dienfta 
freiwillig dem Richter geſtellt. Man hatte hier angenommen, daß 
dem Welche geglückt ſei, nach Amerika zu entkommen; er bat ſich je 
doch zeitüber in der Gegend von Beeskow bei Verwandten aufgehalten, 
die ihm ſpäter auch die Mittel gewährten, um die Reiſe über den 
Ocean unternehmen zu können. Weſche hat es jedoch vorgezogen, das 
Geld in leichtſinniger Weiſe bis auf den letzten Groſchen zu verjubeln, 
und ſich dann ſelbſt im Arreſt zu melden. k 

Am Freitag Abend wurden auf der k. Oſtbahn in dem Cou⸗ 
rierzuge zum erſten Mal eine neue Art von Wagen eingeſtellt. 
Dieſelben, ſehr elegant und bequem, ſind nur für Reiſende mit Billets 
1. Klaſſe und zugleich zum Schlafen für neun Perſonen eingerichtet. 
Das Damencoups iſt beſonders abgeſchloſſen; der Wagen wird mit 
Gas erleuchtet. Da die Reiſenden in dieſen Wagen nur Billets erſter 
Klaſſe nötbig haben, um bequem ſchlafen zu können, ſo wird voraus⸗ 
ſichtlich der Andrang zu den Mann ſchen Schlaf ⸗Salon⸗Wagen ab⸗ 
nehmen. Die neuen Wagen ſind in Görlitz gebaut. 


* Der Traum vom Zukünftigen. Ein junges Mädchen in 
Oft St. Louis legte ſich eines ſchönen Abends, als fie zu Bette ging, 
ein Stückchen Hochzeitskuchen unter das Kopfkiſſen, weil man ihr fagte, 
daß ſie dann ihren Zukünftigen im Traume ſehen werde. Nun hatte 
ſie an demſelben Abend zwei Teller Gefrornes, ungefähr ein Quart 
Erdbeeren, verſchiedene Kuchen und zwei große faure Gurken vertilgt. 
und ſagte am anderen Tage, daß fie lieber ledig bleiben wollte, als 
Den heirathen, welchen ſie im Traum geſehen habe. 


lie —— 
weilt und deſſen Zeugenvernehmung bereits gemeldet worden, Bezug 


ou Mir an 
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a 


der Hr. Bürgermeiſter einige Briefe früherer Alumnen, welche an 

den Biſchof als den Regens des Seminars geſchrieben waren, zurück. 

Bei be die von 8% bis 11% Uhr dauerten, waren im 

Beamte thätig. Hr. Machatius forderte das Profeſſoren⸗ 

ollegtum mit dem Biſchof an der Spitze zur Unterzeichnung des 
Protokolls auf, alle weigerten ſich jedoch dies zu thun. 

— Die Kurnatowski'ſche Wein⸗Reſtauration ſoll, wie ver⸗ 
lautet, vom Ottober d. J. ab Bierlokal werden. Dem Ber: 
nehmen nach hat Herr Brauereibefitzer Hugger die Räumlichkeiten 

n der Oſtdeutſchen Bank für 1 1600 Thlr. gemiethet. An 
1 eftaurationen beſonders an Bierlokalen werden wir bald Ueber fluß 
r. Die alten Vier⸗ und Zwei⸗Pfennigsſtücke, welche nach 
dem Erlaß des Finamminiſteriums vom 26. Dezember v. J. dis Ende 
ärz d. J. bei den k. Kaſſen umzutauſchen find, werden häufig nach 
ofen zum Umtauſch gebracht, während nicht nur die Kreis, ſon⸗ 
dern auch die Forſtkaſſen und die Haupt⸗Zoll⸗ und 
aupt⸗Steuer⸗Aemter, ſowie die Neben⸗Zoll⸗ und 
teuer⸗Aemdter den Umtauſch zu bewirken haben. 

r. Der Allgemeine Männergeſangverein hielt am Sonn⸗ 
abend im Lamvert'ſchen Saale einen Ball ab, an dem ſich c. 200 Ber: 
152 betheiligten. — Der Handwerkerverein wird am 19. März 
m Lamberl’fhen Saale einen geſelligen Abend veranſtalten, bei dem 
von den Mitgliedern des Vereins Lieder, Deklamalionen, kleinere mufi- 
kaliſche Piecen zc. vorgetragen werden ſollen. Auch werden Mitglieder 
des Geſangoereins einige derjenigen Sachen vortragen, welche bei dem 
diesjährigen Narrenfeſte die größte Heiterkeit erregten, z. B. das Thier⸗ 
quartett, den Mohrentanz ıc. 

— Die Hausbettelei hat in unſerer Stadt bei den gegewärti⸗ 
gen arbeitsloſen Zeiten ſehr bedeutend zugenommen, was unter An⸗ 
derem ſchon daraus hervorgeht, daß in einem der letzten Monate 120 
Hausbettler verhaftet wurden. Auch zeigen zur Genüge die von uns 
mitgetheilten zahlreichen Diebſtähle aus unverſchloſſenen Küchen ꝛc. 
wie die Hausbettler, die Gelegenheit wahrnehmend, gleichzeitig au 
Bar Es dürfte wohl im Intereſſe der Bewohner unferer Stadt 
tegen, dieſem Unweſen der Hausbettelei einfach durch konſequente Ver⸗ 
weigerung von Almoſen entgegenzuwirken, da erfahrungsmäßig die 
Hausbettler nur ſtets 1 Wohnungen anffuhen, von denen fie 
wiſſen, daß ihnen dort Gaben verabreicht werden. Diejenigen Haus⸗ 
bettler, welche in Wirklichkeit der Unterſtützung bedürftig und würdig 
find, erhalten bekanntlich von dem Verein gegen Hausbettelei monat⸗ 
liche Gaben. Erfahrungsmäßig wandern diejenigen Almoſen, die den 
Bettlern an der Thür gewährt werden, regelmäßig in der nächſten 
Viertelſtunde in die Schänken. . 

r. Ehroniſche Rotzvergiftung, Im Sommer v. J. wurde in 
das bieſige ſtäduſche Krankenhaus ein Kutſcher aufgenommen, welcher 
an einem bedeutenden Fußgeſchwür litt. Nachdem daſſelbe geheilt war, 
ſiellte ſich eine Geſchwulſt in der Tiefe der Augenböhle, ſod ann eine 
Entlündung der Lungenſpitzen und ſchließlich eine Knochenauftreibung 
am Jochbein ein; tetztere griff immer mehr um ſich, und hatte ſchließ⸗ 
lich den Tod des Kutſchers zur Folge. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
der Verſtorbene im Sommer v. J. in einem bieſigen Gaſthauſe mit 
rotzkranken Pferden zu thun gehabt bat, die ſpäter auf polizeiliche An⸗ 
ordnung getödtet worden find, und daß den angeführten Krankheits⸗ 
erſcheinungen eine chroniſche Rotzvergiftung zu Grunde lag, die glück⸗ 
licherweiſe uur ſehr ſelten vorkommt. Der angeführte Fall beweiſt 
aufs Neue, wie gefährlich die Rotzkrankheit der Pferde auch für 
Menſchen fein kann und wie dieſer Krankheit gegenüber die äußerſte 
Vorſicht erforderlich iſt. — Auch in Folge des Milzbrandes iſt 
im vorigen Jahre im Stadtlazareth eine Perſon, die durch krankes 
Vieh angeſteckt worden war, geſtorben. 

— Polizeibericht. Gefunden: 1 Regenſchirm. 2 Brochen, 2 
Portemonnaies, das eine mit Inhalt und Militär⸗Papieren auf den 
Namen Pfeiffer lautend. Verloren: 1 Zehnthalerſchein und 1 dunkel⸗ 
blauer Tuchmantel. 

März. 


I Frauſtadt, 7. [Stadtverordneten⸗ 


p ee Verſchollener wieder zurückgekehrt. 


erkauf.] In der fFreitagfigung der Stadtverordneten gelangte ein 


GBefuch des Kämmerers Oehlichläzer, betreffend die Anſtellung eines 


beſonderen Erhebers für die Klaſſenſteuer, da es ihm unmöglich, die 
ihm jetzt obliegenden Arbeiten ſämmtlich zu Beftreiten, zur Vorlage. 
Dieſes Geſuch rief unter den anweſenden Mitgliedern nicht geringe 
Verwunderung bervor, ſchön darum, weil der Kämmerer die Ein⸗ 
ziehung der qu. Steuer für die ihm gewährte Tantteme von 6 pCt. zu 
übernehmen ſich bereit erklärt hatte. Derſelbe verſchaffte ſich eine Bei⸗ 
hilfe in der Perſon des penſiomrten Gendarmen Kadur, welcher für 
die Einziehung der gu. Steuer nebſt Quittungsleiſtung 3 pCt. ver⸗ 
gütigt bekommt. Bürgermeiſter Maſchke referirte über dieſe 9 
heit, indem er den Verſammelten klar darlegte, wie ſehr die Arbeiten 
in der Kämmereikaſſe ich angehäuft haben, fo daß dieſelhen unmöglich 
een: werden können, zumal der Kämmerer ſchon ſehr bejahrt, 
folglich nicht mehr im Stande ſei, die Arbeiten jo ſchnell abzufertigen, 
wie früher. Dieſe Worte fanden jedoch bei den Stadtverordneten 
wenig Gehör. Der Vorsteher Kohz war der Meinung — und 
dieſer Kimmten auch ſämmt iche Stadlverordnete bei, daß ein beſon⸗ 
derer Erheber für die Klaſſenſteuer nicht anzuſtellen und dieſelbe nach 
wie vor durch den Kämmerer zu erheben ſei. Falls Letzterer durch 
jein hohes Alter ſich nicht mehr ſtark genug fühle, feine Obliegenheiten 
glatt a zuwickeln, ſo ſteht es ihm ja frei, ſich penſioniren zu laſſen. 
8 würde ſich donn für das Gehalt des Kämmerers von über 1100 
bie. ſchon eine tüchtige, leiſtungsfähige Perſönlichkeit finden, welche 
dereitwilliaft ſämmtliche der Kämmereikaſſe reſſortirende Arbeiten über⸗ 
nehmen wird. — Hierauf referirte Bürger meiſter Maſchke über das 
Handhaben der Spritzen beim letzten Feuer im Liche' chen Hotel. Er 
bob hervor, daß es unmöglich ſei, ſämmtliche 7 ſtädtiſche Spritzen in 
ehbriger Ordnung zu placiren, um dann mit allen Kräften einhalt⸗ 
thuend auf das Feuer zu wirken Man konnte bei jenem Feuer wahr⸗ 
nehmen, wie träge die Bedienungemannſchaft beim Handhaben der 
Spritzen ſich zeigte. Derartige Uebelſtände zu beſeitigen, wäre daher 
ſehr erwünſcht, und ſchlug Referent zupörderſt vor, die Zahl der 
Spritzen auf 3 zu verringern, um ſo alle Aufmerkſamkeit bei 
etwaiger Feuersgefahr denſelben zuwenden zu können. Es ſei fer⸗ 
ner ſehr nothwendig, die alte Feuerlöſchordnung einer gehörigen 
Reviſion reſp. Verbeſſerung zu unterwerfen. Es wurde dieſerhalb 
aus der Mitte der Stadtverordneten eine Kommiffion von 3 Miigſie⸗ 
dern gewählt, welche im Verein mit dem Bürgermeiſter und dem 
Vorſtande des freiwilligen Feuerrettungsvereins hierin das Weitere 
veranloſſen fol. — Es find nun etwa 12 Jahre vergangen, ſeitdem 
der damals 11 Jahre alte Sohn des Arbeiters Thiel hierſelbſt ſpur⸗ 
los verſchwunden iſt. Trotzdem die Polizei ſich alle mögliche Mühe 
dab, irgend welche Spur zu entdecken, fo blieben doch alle angeftellten 
Nachforſchungen ohne Neſultat. Am vergangenen Mittwoch nun er⸗ 
ſchien bei dem hieſtzen Kanonikus Herrn Berger ein junger Menſch, 
Namens Auguſt Thiel, und bat um ein Taufzeugniß, welches er, da 
er militärpflichtig geworden, beibringen muß. Hier ſtellte ſich nun 
fofort beraus, daß man den Verſchollenen vor ſich hatte. Derſelbe 
wollte jedoch auffallender Weiſe den herbeigerufenen Vater nicht an⸗ 
extennen und erklärte überbaupt keine Eltern mehr zu haben. Man 
iſt auf den Ausgang dieſer Angelegenheit geſpannt. — Am 2 d. Mts. 
wurde von der Steuerbehörde das bisherige Steueramtsgebäude am 
Markt meiftbietend zum Verkauf geſtellt. Herr V. Krohnheim hatte 
das Meiſigebot von 10,400 Mark abgegeben und iſt ſomit Käufer. 
Krotoſchin, 5. März. Ein eklatanter Beweis von dem ſträf⸗ 
lichen Leichtſinn, mit welchem bisber ſtellenweiſe die Verwaltung des 
Kirchen vermögens geführt worden iſt, liegt im hieſigen 
Kreiſe vor. In einem Dorfe ift vor länger als zebn Jahren die fü 
tholiſche Kirche abgebrannt. Dieſelbe war mit 1500 Thalern gegen 
Brandſchaden verſichert, der frühere Geiſtliche bat es aber ver⸗ 
fäumt, die nöthigen Schritte zur Erlangung der Verſicherungsgelder 
zu ihun, und fo iſt nach den Statuten der betreffenden Verſiche⸗ 
zungegefellihaft der Anspruch verjährt und die Gemeinde feit zehn 
abren ohne Kirche. Wenn man auch einwenden wollte, daß die 
erſicherungsſumme zum Neubau einer Kirche nicht ausreichend ge⸗ 


weſen ſei, To konnte dieſelbe doch rechtzeitig erhoben und verzinslich 
angelegt werden. Die arme Gemeinde Bär dann wenigſtens fpäter 
den Bau unternehmen können, während fie jegt um Kapital und Zin⸗ 
fen gebracht iſt. (Vofſ. 

xx Neutomiſchel, 7. März. [Genoſſenſchaftsbank. 
Stadtverordneten wahl. önigs Geburtstag.] 
der am 28. v. M. abgehaltenen Generalverſammlung der hieſigen, ſeit 
7 Jabren beſtehenden Genoſſenſchaftsbank (eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft) erſtattete der Vereinsdirektor, Maurermeiſter Lutz bierfelbft, den 
Verwaltungsbericht über das Geſchäfts ahr 1874. Dem Verein ge⸗ 
hörten am Schluſſe des Jahres 1874 220 Mitglieder an. Darlehne 
ſtanden am 1. Jannar 1874 gegen Wechſel im Portefeuille und gegen 
weitere diskontirte Wechſel 15,460 Thlr. aus. Im Laufe des Geſchäfts⸗ 
jahres wurden neue Darlehne gegeben und Wechſel diskontirt in Höhe 
von 75,862 Thlr. Hiervon wurden zurückgezahlt Darlehne und dis⸗ 
kontirte Wechſel im Betrage von 73,241 Thlr., fo daß vom 31. De 
zember 1874 an ausſtehenden Forderungen in Darlebns⸗ und diskon⸗ 
tirten Wechſeln 18,081 Thlr. blieben. Die zu dieſem . 
erforderlichen Geldmittel wurden beſchafft durch einen Reſervefonds 
von 335 Thlr., durch das Mitgliedergutbaben in Höhe von 7914 Thlr., 
durch Spareinlagen im Betrage von 10,243 Thlr., durch 7711 Thlr. 
aufgenommene Darlehne und durch diekontirſe Darlehnswechſel in 
Höhe von 16,180 Thlr. Der vollſtändige Kaſſenumſatz pro 1874 be⸗ 
trug 203.445 Thlr. und zwar in Einnahme 101 945 Thlr. und in Aus⸗ 
gabe 101 500 Thlr., fo daß am 31. Dezember 1874 ein Beſtand von 
445 Thlr, verblieb. Durch den Geſchäfts betrieb iſt im Laufe des 
Geſchäfte jahres ein Zinſenüberſchnß von 9416 Thlr. erzielt worden 
von welchem nach Abzug mehrerer Unkoſten im Betrage von 127 Thlr. 
819 Thlr. zur Vertheilung gelangten. Hiervon erhielt der Vorſtand 


25 pCt. als ſtatutenmäßig ihm zuſtehende Tantieme, 10 pCt. wurden 


dem Reſervefonds zugeſchrieben und der Reſt als Dividende vertheilt, 
welche auf 8 pCt feſtgeſetzt werden konnte. — Bei der vor Kurzem 
hier abgehzltenen Stadiverordnetenwahl wurden die bisherigen Stadt⸗ 
verordneten, Hotelbeſitzer Guſtav Töffling und Kaufmann Alexander 
Kuttner, deren Amtsperiode abgelaufen war, wiedergewählt. — Der 
Geburtstag des Kaiſers wird hierſelbſt am 20. d. M. durch ein Diner, 
zu welchem die Einladungen von dem Bezirkskommandeur des hieſigen 
. Herrn Major v. Hippel, ausgehen, gefeiert 
erden. 

un Von der Obra, 5. März. [Entſcheidung der königl. 
Regierung. Gehalts zulagen.] Die königl. Regierung hat kürz⸗ 
lich in einem Spezialfalle eine Entſcheidung getroffen, welche für alle 
Elementarlehrer von Intereſſe iſt. Wie noch auf vielen Stellen, fo 
bilden auch in D die ſogen. Neufahrsumgänge einen Theil des Lehrer⸗ 
gehalts. Die öffentliche Meinung bat längſt entſchieden, daß ſolche der 
Hausbettelei ſehr ähnlich ſehenden Umgänge nicht mehr zeitgemäß und 
nur geeignet ſind, die durch die unzugänglichen Dotationsverhältniſſe 
beinahe illuſoriſch gewordene Achtung der Lehrer nur noch mehr zu 
untergraben. Der Lehrer R. in D. hat deßhalb die Umgänge ſeit vielen 
Jahren nicht mehr wahrgenommen, aber, da ihm dieſelben mit einem 
beftimmten Betrage zum Gehalte gerechnet wurden, auch nicht abge⸗ 
laſſen, um Firirung derſelben (ſchon beim Miniſter Bethmann⸗Holweg 
und dann bei feinen Nachfolgern) zu petitiomren. In der Annahme, 
daß „dieſe Umgänge den Lehrer in engerer Verbindung mit den Ge 
meindemitgliedern erhalten“, wurde der Supplikant jedesmal abge⸗ 
wieſen, und als er vor Kurzem von Neuem den Antrag ftellte, accep⸗ 
tirten die Repräſentanten der Schulgemeinde dieſelbe Erwägung und 
lehnten den Antrag wie gewöhnlich ab. Der neue Dezernent für das 
Schulweſen im diesſeitigen Regierungsbezirk, Herr Ober⸗Regierungs⸗ 
rath von der Gröben war jedoch anderer Anſicht. Er trat den Grün⸗ 
den, welche der Lehrer für Beſeitignng dieſer Umgänge anführte und 
die ſich hauptſächlich in der obigen Ausführung konzentrirten, durchaus 
bei und eniſchied, daß die angeführte Erwägung der Repräſentanten 
den jetzigen Zuſtänden nicht mehr entſpricht, folglich auch dem Lehrer 
ein Durchſchnittsertrag der Umgänge nicht mehr angerechnet werden 
kann — Vor einigen Tagen haben auch die Lehrer hieſiner Gegend 
Unterſtützungen und Gehaftszulagen aus Staatsfonds erhalten. Die 
Summen bewegen ſich zwiſchen 10 und 65 Thlr. 

6 9 Rinne 7. März [Lehrer mangel. Gchaltszular 
gen.] Die oft gehö ten Klagen, daß bie Provinz Poſen noch immer 
zu denjenigen gehört, welche einen ſehr hohen Prozentſatz von Analpha 
beten ftellen, find leider nur zu ſehr begründet, und die Urſache bier 
von iſt wohl auf den großen Mangel von Lehrkräften in derſelben 
zurlickzuführen. So wirken beiſpielsweiſe an der hieſigen katboliſchen 
Elementaxſchule bei einer Anzahl von ca. 300 ſchulpflichtizen Kindern 
nur 2 Lehrer, von denen etwa 50 die erſte Klaſſe beſuchen und der 
Reſt von etwa 250 Kindern der Obhut des zweiten Lehrers Herrn 
Chruſzezynski anvertraut find. Dieſes unngtürliche Verhältniß der 
qu. Schule iſt durchaus nicht der Schuld des betreffenden Lehrers bei⸗ 
zumeſſen, denn erwägt man, daß die Ueberfüllung der zweiten Klaſſe 
ſeit Jahren permanent ift, erwägt man ferner, daß nach Pinne⸗Dorf, 
Laboſzeſznica und Jakobowo, welche letztere beiden Dörfer über 

„Meile von der Stadt eutfernt, hier eingeſchult find, fo iſt es 
räthſelhaft, wie Herr Chruſzezyneki bei den Schwierigkeiten und Hin⸗ 
derniſſen, mit denen er demzufolge zu kämpfen hat, überbaupt in ſei⸗ 
ner Kloſſe Reſultate aufmweiſen bat. Schon die Stadt Pinne allein 
ſtellt für deſſen Unterricht ein Kontingent von 150 Kindern, und jeder 
Pädagoge wird zugeben, daß es bei dieſer Anzahl mindeſtens zweier 
Lehrer bedarf, um einigermaßen befriedigende Ergebniſſe zu erzielen. 
Dazu kommt noch die Unzulänglichkeit des betreffenden Schullokals, 
denn obgleich die in Rede ſtehende zweite Klaſſe in eine Vormittags⸗ 
und Nachmittagsſchule eingetheilt iſt, fo müſſen die Kinder bei regel⸗ 
mäßigem Schulbeſuche wie Ameiſen aufeinander ſitzen, fo daß denſel⸗ 
ben das Schreiben faſt zur Unmbalichkeit wird. Wohl hat die Regie⸗ 
rung zu Poſen in Anbetracht erwähnter Mißſtände bereits im Jahre 
1871 mit großer Entſchiedenheit bei dem hieſigen katholiſchen Schul⸗ 
vorſtande darauf gebrungen, daß ein dritter Lehrer angeſtellt werde, 
aber da die hieſige katyoliſche Schulſozictät nicht präſtakionsfähig iſt, 
konnten die pekunſären Mittel dazu nicht aufgetrieben werden, und es 
blieb bis heute Alles beim Alten. Demanfolge iſt auch ſeit gedachter 
Zeit der Etat für die bieſtge katholiſche Schule nicht beſtätigt. Hoffent⸗ 
lich hat dieſer unerquickliche Zuſtand hier am längſten gedauert, denn 
da unſere bislang fo ſtiefmütterlich behandelte Provinz endlich für das 
laufende Jahr im Kultusetat jo liberal bedacht worden iſt, fo werden 
wohl in Bälde von Seiten der Regierung die Geldmittel für den 
fehlenden dritten Lehrer an der erwähnten Schule dem_biefigen katho⸗ 
liſchen Schulvorſtande überwieſen werden. — Diefer Tage find auch 
die hieſigen katholiſchen und evangeliſchen Lehrer mit einer ſogenann⸗ 
ten einmaligen Gehaltszulage von Seiten der Regierung zu Poſen be- 
dacht worken. Von den Erſteren erbielten die Herren Palkowski und 
Chruſiezynski je 35 Thlr, von den Letzteren erhielt Herr Kantor Klein 
65 Thlr. und Herr Lehrer Scifferth 60 Thlr. . 

2. Tirſchtiegel, 7. März. [Simultanſchule. Kinder. 
ſegen] Am vergangenen Sonnabend traten die Stadtverordneten 
beider Städte im hieſigen Magiſtrats⸗Bureau unter Vorſitz des Bür⸗ 
germeiſers F tzner zu einer Bexafhung, betreffend die Einrichmag einer 
Simultanſchu e im hieſigen Octe, zuſammen. Bürgermeifter Fitzner 
theilte zunöchſt einitze ſtatiſtiſche Notizen über das hieſige Schulweſen 
mit. Danach werden die hieſigen drei Konfeſſionsſchu en von ca. 500 
Kindern leſucht und zwar die katholiſche mit einem Lehrer von 170, 
die enangeliihe mit drei Lehrern von 290 und die jüviſche mit einem 
Lehrer ven 25 Schülern. An Schulunterhaltungsbeiträgen zahlt die 
kalholiſche Schulgemeinde 1 Thlr. 6 Sar, pro Thaler Klaſſenſteuer, 
wäbrend die evangeliſche 110 pCt. und die jüdiſche Gemeinde gegen 
70 FCt. des Klaſſenſteuer Solls an Schulbeiträgen entrichten. Da die 
Schülerzahl ſowohl in der katholiſchen als auch in der evangeliſchen 
Schule die Anſtellung je eines neuen Lehrers dringend fordert, ſo 
wurde bei der obenerwähnten Berathung darauf hingewieſen, daß bei 
Vereinigung aller drei jetzt beſtehenden Schulkörper vorläufig die Ans 
ſtellung eines neuen Lehrers genügen dürfte, indem dann eine jede 
der 6 Kloſſen durchſchnittlich nicht mehr als 80 Schüler zählen würde. 
Auf dieſe Weiſe würde das Gehalt des bei der jetzigen Einrichtung 
nöthigen 7. Lebrers geſpart und die Mittel zur Verbeſſerung der 
Lehrergehälter überhaupt geſchaffen werden. Der Mehrzahl der Stadt⸗ 
verordneten war dieſe Auseinanderſetzung ſofort einleuchtend und fie 


entſchieden hierauf mit 7 gegen 5 Stimmen für n 
Simrattanfeane. Die Gegner berſelben And fümmttich Fatzoilten u 
Vertreter der Altſtadt Tirſchtlegel, welche zwar mit der Neuſtadt DEM 
felben Bürgermeifter, aber eine vollſtändig gefonderte Kommunalver, 
waltung bat, fo daß an deren Widerſtande das Proſekt a 
weiſe ſcheitern wird. Bald nach der Sitzung haben die in der MIN, 
rität gebliebenen 5 altſtädtiſchen Stadtverordneten dem Magiſtrat a 
gezeigt, daß fie von der Simultanſchule durchaus nichts mehr bören 
wollen und ſich von jeder in dieſer Angelegenheit etwa amzuſe de 
gung ausſchließen werden. Hiernach dürfte alſo vorläufig nur du 
Vereinigung der evangeliſchen und jüdiſchen Schule als geſichert er 
ſcheinen. — Vor etwa 4 Wochen wurde eine bieſige jüdiſche Frau von 
dem zwanzigſten Kinde glücklich entbunden. 5 
Bromberg, 8. März. [Einführung Verein der HroM 
berger in Berlin.] Für den als Regierungspräſtdenten nach Si, 
5 K verſetzten Oberregierungsrath Graaf iſt der Oberregierung 1 
rath Stefani aus Hannover hier eingetroffen und in das dere 
eingeführt worden. — Nach einer uns zugegangenen Mittheilung fe 1 
vorgeſtern in Berlin der „Verein der Bromberger ſein jährliches ei 
tungsfeſt. Nach erfolgter Berichterftattung über das Bereintjahr fa 
ein Souper ſtatt, bei dem der Stadt Bromberg lebbaft gedacht wur 
Der Verein hat einen Kaffendeſtand don ca. 300 Thlrn.; da viel? 
Fonds hauptſächlich zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Bromberg 
verwandt wird und in dieſer Richtung von dem Verein ſchon Ma 
ches gethan worden iſt, ſo ſei ihm ein fröhliches Gedethen ut N 
r. 


J. Inowraclaw, 7. März. [Bürgerverſam m tung“ 
In der am 4. p. Mts. hierſelbſt abgehaltenen Bürgerveriammi 
Net Hr. Lehrer Maſur einen Vortrag über die Reorganiſation de? 
iefigen Votkeſchulweſene. Derielbe wandte ſich zunächt gegen die Bi 
abſichtigte Einrichtung zweier Schulkörper in unſerer Stadt, einer 1 
klaſſigen Elementarſchule und einer gehobenen Bürgerſchule. Redn a 
iſt ein entſchiedener Feind der Mittelſchulen und befürwortet die Er | 
richtung einer Simultanſchule mit 7 Parallelklaſſen, in der e ö 
die oberen Klaſſen nach dem Plan einer Mittelſchule arbeiten könnte 
Vor allen Dingen erklärte er ſich gegen eine Scheidung der Kunde 
aus dem Mittel⸗ und Bürgerſtande von den Kindern des Proletarial“ 
und ſprach die Anſicht aus, daß gerade das Zuſammenleben der Kin 
der in einer Schulanſtalt auf unſer Proletariat am günſtigſten wi 
ken müſſe. An der bierauf_ folgenden Debatte betteiligten ſich fal, 
ausſchließlich Fachmänner. Es wurde zunächſt gegen die Bebauptun 
gen der Referenten geltend gemacht, daß die Mittelſchulen keineswe 
ein unnöthiges Inftitut ſeien, daß ferner gerade das Proletariat 
unſerer Stadt auf die Schulverhältniſſe, in der ungünſtigſten 
Weiſe eingewirkt habe, und daß es durchaus nothwendig erſcheing 
eine Anſtalt zu ſchaffen, die von den Konſequenzen der Armuth 11 
der Verkommenheit, wie wir ſie hier in ſo reichem Maaße haben, ni 
beeinträchtigt würde. Die armen Kinder wären dadurch von böbere 
Bildung noch nicht ausgeſchloſſen, dieſe könnten durch Fleiß fich imme, 
eine Freiſtelle in der gehobenen Schule erwerben. Die Errichtung eine 
Mitlelſchuleerſchien nach einer andern Auffaſſung auch aus dem Grunde g 
boten, als das Gymnaſium ſehr viele Schüler enthält, die eine abſchließen 
Gymnaſtialbildung nicht erſtreben, die unreif für jeden prakliſchen $ 
aueh mit einem lückenhaften Willen die Quarta oder Tertia 
Gymnaſiums verlaſſen und die gerade in einer Mittelſchule die fi 
ihr ſräteres Leben erforderliche Bildung ſich beſſer aneiınen könn 7 
als dies im Gymnaſtum der Fall fein kann. Auf die Errichtung ein 
Mittelſchule weiſe dann endlich auch das mächtige Aufftreben un 
ſerer Stadt, ihr induſtrieller Aufſchwung hin, der vor allen Ding“ 
auch vom Handwerker» und Bürgerſtande ein höheres Maaß von N 
dung beanſpruche, als es die bisherigen Schulen zu geben im Stand 
waren Über den zweiten Punkt der Tages ordnung betr. die Waſſer, 
frage berichtete der Vorſigende. daß dieſe Frage in Verbindung 
mit der Aulage einer Zuckerfabrik zu Ungunſten der Stadt entſchie f 
worden ſei, indem die Unteruehmer kei Etablirung der Fabrik bei 3 
nikowo⸗Amſee beſchloſſen hätten. Es wurde dei dieſer Gelegenben, 
zugleich auf die Soolbad⸗ Angelegenheit hingewieſen und über den 175 
genwärtigen Stand des Unternehmens berichtet. Die Ausführung 
enthalten dasjenige, was an dieſer Stelle bereits mitgetheilt worde 
ift. Bezüglich des Netzeſtich⸗Kanals bemerkte Kreisbaumefffer Küntze 
daß die Angelegenbeit keine Ausſicht hätte, im Intereſſe der Stadt ge 
löſt zu werden, daß zwar die Legung eined Kanals von Pakosc bis 
einer Biegung der Mont wy projeltirt ſei, dieſer Kanal indeß für die Stag, N 
von keiner Bedeutung ſein würde. Gleichzeitig bemerkte Herr Küntz eb 
daß die Angelegenheit der Netzeregulirung durch die Berferung 2 
mit den Vorarbeiten betrauten Waſſerban⸗Inſpektors Garbe au 
Bromberg vor der Hand ruhe. Zum dritten Punkt der Tagesordnung 
übergehend beſchloß die Verſammlung, die Aufſtellung eines Situs, 
tionsplanes von Sibirien nicht aufzugeben, ſondern Liefer Angele zee 
heit auch ferner feine Thätigkeit zuzuwenden. Die Armenfrage führ 0 
zu einer lebhaften Diskuſſion in der u. a. der Kreiephiſikus Di, 
Winkler auf vie in rheiniſchen Städten gehandbabten Armeupfl ge hin 
wies. Eine vollſtändige Erörterung dieſer Angelegenheit wurde zu, 
nächſten Tagesordnung geſſellt. Nach einer Mittheilung des Vorſitzen 
den, daß im Vereinslokale ein Fragekaſten aufgeſtellt worden eh 
wurde die Berfummlang um 10% Uhr geſchloſſen. 4 

Nakel, 6. März. [Abſchiedsfeier.] Der Poſtdirelte 
Rut ſch — deſſen Chronik und Beſchreibung vo! 
Natel” wir in unſerer Dienſtag⸗Morgennummer deſprochen haben 
iſt von hier nach Eupen, Regierungsbezirk Aachen, verſetzt worde 
Zum Beweiſe, weiche große Lebe ſich verfelbe während feiner IR 
zweijährigen Amtirung Reer zu erwerben gewußt, waren geſtern Abe 
die Beamten des Poſtamts, mit Ausnahme des den ꝛc. Rutſch af 
rend feiner jüngſt vergangenen Krankheit vertretenen Voſtlekreg 
Sänger, zuſammen erſchienen, um mit dem Ausdruck des Dank 5 
den der Poftſekretär Kühn in längerer berlicher Rede ausſprac 
die Bitte um Bewahrung freundlichen Andenkens zu verbinre, 
es als Zeichen der Hochachtung einen prächtigen Pokal zu übe 
reichen. | 


Wifenfhaft, Aunſt und Literatur. 

* Die am 6. März ausgegebene Nr. 10 der Gegenwart, 
von Paul Lin dau, Verlag von Georg Stilke in Berlin, entbäl 7 
Der moderne Spiritismus. Von H. Bartling. — Ueber Pyramide, 
Weisheit. Von Carus Sterne. — Literatur und Kunſt: Die Aue 
burger Galerie in Photographie und Lichtdruck. Von uf, 
Woltmann. — Theodor Döring. Eine Skizze feines Lebens und Dr 
kens von Georg Hill. J. (Schluß) — Aus der Hauptſtadt: Dis 
matiſche Aufführungen. Hand und Herz. Tranuerſpiel in 4 Auszug 
von Anzengruber. Beſprochen von Paul Lindau. — Aus t 


philoſophiſchen Fakultät „Von Optimus — Berliner Courier. 
Nemo. — Notizen. — Bibliographie. — Inſerate. — 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 


3 übt: 

—PFommerſche Zentralbahn. Die „N. Stett. Ztg.“ schreibt, 
Die Vorlage, betreffend den Ausbau und die Uebernahme der PL 
merſchen Zentralbahn ſeitens des Staates hat, wie uns m 0 
1 


m 

la 

theilt wird, bereits die k. Genehmigung erhalten und wird in nöd # 

Zeit dem Landtage zugehen. Der Verſuch der Berliner Hand ien 
Geſellſchaft, eine neue Aktiengeſellſchaft zum Ausbau der genan 

Bahn zu begründen, iſt, wie bereits mitgetheilt, fehlgeſchlagen. 


vernichten. 


* Der Konditor Böhm und der Arbeiter Pohlmann, wat 
wegen des bekannten, in Enaliſchen Botſchaftshotel zu Berlin ren, 
übten Diebſtabls zu 10, reſp. 5 Jahren Zuchtbaus verurtheilt e, 
hatten gegen dieſes Urtbeil beim Obertrihunal die Nichtigkeitsbeſchm pr 
eingelegt. Dieſelbe wurde jedoch vom höchſten Gerichtshof, Senat 1 
Strafſachen, in der Sitzung vom 3 März c. zurückgewieſen. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Kr. 172. Mittwoch, 


* Zur Affaire Piltz. Die „N. Börſ.⸗Ztg.“ erfährt aus zu⸗ 
verläſſiger Qnelle, daß der Kaſſenbeamte der Börlin⸗Görlitzer Eiſen⸗ 
dahn, Kühn, früher Buchhalter bei der Görlitzer Stadthauptkaſſe, 
in den letzten Tagen ebenfalls verhaftet worden iſt, weil man aus 
der Thatſache, daß er von Piltz nach deſſen Flucht einen Brief mit 
Geld erhalten und dies nicht angezeigt hat, folgert, daß er ſich mit 

il im Einverſtändniß befindet oder von der Richtung, die Piltz ein 
geſchlagen, Kenntniß bat. a Er 

* Aus Charlottenburg. Der Theaterdirektor Hahn wurde 
auf Befehl der königl. Staatsanwaltſchaft am Donnerſtag verhaftet. 

elbe ſteht im dringenden Verdacht, die bei ihm deponirten Kautio⸗ 
nen des Tbeater⸗Inſpektors Buſchmann und des Theater⸗Kaſſirers 
Simon in Höhe von 1000 Thlr. unterſchlagen zu haben. Das Büh⸗ 
nenperſonal iſt in troſtloſer Lage, da es auf die Konzeſſton eines ver⸗ 
bafteten Direktors nicht weiter ſpielen darf und ſchon ſeit dem 1. Fe⸗ 
bruar keine Gage erbalten hat. 

* Haynau, 7. März. [Einſturz des Rathhausthurmes.] 
Biel früher, als allgemein erwartet wurde, hat ſich die befürchtete Ka⸗ 
taſtrophe an unſerem Rathhausthurme vollzogen. Heute früh, 
10 Minuten nach 9 Uhr, ſtürzte derſelbe zuſammen, und lagert jetzt 
als ein gewaltiger Schutthaufen in nordweſtlicher und nördlicher Rich⸗ 
tung von ſeinem ehemaligen Standpunkte auf dem Marktplatze. Der 
Einſturz vollzog ſich binnen wenigen Sekunden und verurſachte nur 
Geräuſch, als ob ein Laſtwagen über Straßenpflaſter fahre. 

ch die weſtliche Giebelſeite des Rathhauſes, ſowie das auf 
derſeſben Seite erſt im vorigen Jahre neuerbaute Wachtlokal 
der hieſigen Garniſon ſind in Trümmer zerfallen, Fortwäh⸗ 
rend brechen jest noch (Nachmittags) im Weſiflügel des Rath: 
baute große Dianerftüde der Zwiſchen⸗ und Außenwände ab, und 
es ſteht zu befürchten, daß ein eil der ſüdlichen Giebelmauer 
demſelben Schickſal verfallen wird. Leider iſt dabei der Verluſt eines 
Menſchenlebens zu beklagen. Die 22jährige Tochter des Wattefabri⸗ 
kanten Peukert, welche ſich auf dem De zur Kirche bea wurde 
in der Nähe des auf der Nordſeite des Marktplatzes gelegenen Hiel⸗ 


Handels⸗Regiſter. 


und zwar 


K. und Stadt ⸗Rath Eduard 5 
1 Kaatz 1 aufgeführt ſteht, in C. über 50 Thlr. Rr. 50 
Be Kaufmann Arnold j II. Emiſſion (aus d 
Schoenfeld zu Poſen iſt Littr. B. über 100 Thlr. Nr. J, 
ſeit dem 25. d. Me. in das „ C. über 50 Thlr. Nr. 14, 
Handelsgeſchäft des Kauf: 
manns Eduard Kaatz als Littr, B. über 500 Thlr. Nr. 26. 


Handelsgeſellſchafter eingetre⸗ 
ten; demzufolge iſt die Firma 
hier gelöſcht und die nun⸗ 
mehr unter der gleichnamigen 
Firma beſtehende offene Han⸗ des 
delsgeſellſchaft in das Ge⸗ 
ſellſ Al egifter unter Nr. 

2 eingetragen 
ae Aeteifennfte-egifter 
ofen 


find im couräfähigen Zuftande und zwar 
mit den Coupons vom 1. April d. 


C. 
l 


K. 


2 


— 


Littr. A. über 500 Thlr. Nr. 47 

j — . und als a.‘ er 100 755 N, 

a bu. 195 in N N über 50 Thlr. Nr. 13, 
a Nach 0 a Kaae] 164, 166, 169, 197. 


wird gleichfalls erinnert. 
Wreſ 


Handels⸗Regiſter. 
für die oben gedachte Han] Es iſt eingetragen: 


delsgeſellſchaft beſtehen; 1) in unſer Firmen ⸗Re i 
zufolge Baſtzang den 25. Februar Nr. 118 die Firma 


Salz, deren Niederlaſſungsort ſſſti h 0 
* den den 26. Behrlr 1875. Posen war, ni loschen; e, 2 . „ ee eee Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis 
an Krei i 2) in unſer Geſellſchafts, Regiſter Ebendaſelbſt iſt ein dicht a. d. Stadt, der Pa che. 
Königliches Kreis⸗Gericht. bei Nr 245 die offene Han: Pahnh. . heute belegte mil eg 
i rk F eingerichtetes Babritgöftt.,| menu 
Nothwendiger Ver auf. deren Sitz in Vie ene ft womit Badeanſtalt u. Schanfgerechtgt. 2 * 
Das in dem Dorfe Groß⸗Staro⸗ m; ann bie Nenn er besbußben; bia 3. verkfn. Gebäude Bildungs; Anſtalt 
Aeta unter Nr. 9 belegene, den zufolge Ber ügung vom heutigen Tage. Prels 7 lf 4 ſehr Ai Buftande, für 
I aftian und rn E Poſen, den 3. März 187. P Anz. 3 Ml. 
leut öri tück, welches m an \ R 
Seinem 8 — Elke Yon 18 Hektaren. Königliches Kreis⸗Gericht. N 
87 Aren 40 Quadratſtab der Grund⸗ I 


Voſen-Creuzburger 
Eiſenbahn. 


Zum Bau der Repgraturwerkſtatt 
auf Bahnhof Poſen ſollen 300 Cbm. 
Sprengſteine zu den Fundamenten 
öffentlich verdungen werden. 

Termin: 


Sonnabend, den 13. buj, 


2 Uhr, 
im Abthellungsbureau, Berlinerſtr. 21 I 
Specialbedingungen in den Bureau⸗ 
ſtunden ebendaſelbſt. ; 
I. Bau⸗Abtheilung. 


Mein Eigenthum, unter Nr. 76 in 


euer unterliegt und mit einem Grund ⸗ 

euer⸗Reinertrage 905 155 2 25 Pf. 

ur Gebäudeſteuer mit einem 

Autun swerthe von 150 M. veran⸗ 

ſoll behufs Bwangsvoll- 

e im Wege der nothwendigen 
ubhaſtation am 


i Dienſtag 
den 6. April d, Nr 
h itta r, 
n eat. des Kii. Kreis⸗Gerichts 
u Pofen, Zimmer Nr. 13, verſteigert 
werden. 

Poſen, den 13. Januar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations-⸗Richter. 


Klecko gelegen, beſtehend aus 280 Mor⸗ 

eee en een e am 
Ae 5 Markte, bin ich illens aus freier 
StädtiſcheRealſchulel.O Hand zu verkaufen. Offerten bitte un⸗ 
zu Voſen. ter Chiffre T. L. + 250 poſtlagernd 
Die Eröffnung des neuen Schul⸗ lecker —— — — 

> Jahre findet Mittwoch, den 7. April] Mein hier in Bartſchin belegenes 


Grundſtück, worin ſeit 40 Jahren ein 
Material» und Schankgeſchäft verbun 
den mit einer Roßölmühle bis jetzt be⸗ 
trieben wurde, nebſt 23 Morgen Wieſe, 
bin ich Willens umzügshalber unter 
ſehr günſtigen Bedingungen aus freier 


um 8 Uhr, die Aufnahme neuer Zöglinge 
um 9 Uhr ſtatt. u 

de een 
Ein Rittergut, de. 


J. Breblau, linke Oderſeite ca. 1400 


Mor Wi Hand zu verkaufen. 
gen, wovon 900 Acker u. Wieſen, Adolph Zielinski. 
Reit Wald, mit maſſivem Bauſtand, Adolph 3 


domplettem Inventar, ſchöner Umgebun Ein renommirtes Reſtaura⸗ 
ter Sb, ie 1 Wit von el 955 tionsgeſchäft in der beſten Lage 

ebenen Bahnſtationen, iſt ohne Poſens iſt krankheitshalber ſofort oder 
Monten u verkaufen. Nur nicht per 1. April er. unter günftigen Ber 
wg —— unter der Adreſſe 3.64.05 1 verkaufen. Näheres bei 
Warden Walder 30. 


+ 100 Liegnitz poſtlagernd 
vom Beſitzer beantwortet. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


des Kultusetats fort und genehmigte die Poſition für den Gerichtsbof 


Bekanntmachung. 


Die am 17. Dezember pr. ausgelooſten Wreſchener Kreis-Obligationen 


I. Emiſſion (aus dem Jahre 1857): 
Littr. A. über 500 Thlr. Nr. 14. 
B. über 100 Thlr. Nr. 7, 38, 87, 153, 167. 


III. Emiſſion (aus dem Jahre 1873): 
, über 100 Thlr. Nr. 1, 155, 202, 237, 300. 


e mit den Coupons vom 1. Juli er. nebſt Talon 
kennwerths bei der hieſigen Kreis⸗Kommunalkaſſe for 
handlung R. Seegall in Poſen zurückzuliefern. 

Die Obligationen 1. Emiſſion nimmt fernerweit an das Handlungshaus 
aut in Leipzig und die Obli 
H. Heimann & Comp. in a 
An die Einlöſung der bereits früher ausgelooſten Obligationen und zwar 


I. Emiſſion (aus dem Jahte 1857): 


II. Emiſſion (aus dem Jahre 1870): 
Littr. C. über 50 Thlr. Nr. 32, 34, 67, 76, 100 


chen, den 21. Januar 1875. 
Königlicher 
Kreisſtadt Niedſchleſ iſt ein 40 Mrg. 


ſter bei] Dirt. 
arcusſu Wi 


ick. u. Baupltze. zum Kauf nachgewie / 
75 Gefl. Anfr. sub A. K 315 an 
a 


Bureau, Breslau Carlsſtr. 28. 


Stadt unſerer Provinz, von 
ungefähr 4000 Einw., ift das 
einzige 


daſelbſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort oder einige 
Monate 
mehrere Jahre zu verpachten, 
event. auch zu verkaufen. 


Adreſſe unter K. K. 100 in 
der Expedition dieſer Zeitung 


8 


mann in Poſen, St. be 


ſcherſchen Hauſes von dem oberſten Theile des Thurmes eriälagen. 
— Die Garniſon hatte zum Glück ihr Wachtlokal ſchon vor etwa 10 
Tagen geräumt. Die königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſion begann 
geſlern Vormittag die Akten u. ſ. w. in die Gefangenenanſtalt zu 
kransloziren; Magiftrat und Stadtverordnete hatten ihrerſeits in einer 
am 6 d. M. Nachmittags abgehaltenen gemeinſchaftlichen Sitzung den 
Abbruch des Thurmes beſchloſſen, womit am 8. d. begonnen werden 
ſollte. Letztere Arbeit iſt nun überflüſſig und es iſt dadurch nach Lage 
der Sache anderweitigen Verluſten an Menſchenleben vorgebeugt wor⸗ 
den. Als Urſache des Einſturzes wird das ſchlechte Baumaterial be⸗ 
zeichnet, mit welchem der Thurm, nachdem er im Jabre 1767 abge⸗ 
brannt war, im Jahre 1774 bis zu einer Höhe von 140 Fuß in ſehr 
ſchlanken Formen aufgeführt wurde, (Schleſ. Z.) 
* Leipzig, 3. März. Auf die Einladung des Profeſſors Dr. 
Reclam hatte ſich geſtern ein Kreis von Männern, den verſchiedenſten 
Ständen angehörig, zu einer Berathung eingeſunden, welche die 
Gründung eines Vereins für Einführung der fakultativen Feuer⸗ 
beſtattung zum Zwecke hatte. Die Nothwendigkeit der Einfüh⸗ 
rung der Leichenverbrennung gerade für unſere Stadt wurde von allen 
Anweſenden vollkommen anerkannt, und die Verſammlung ſchritt noch 
denſelben Abend zur Gründung eines Vereins, welcher den Namen 
„Verein für Feuerbeſtattung: Urne“ führen wird. Eine Kommiſſton, 
beſtehend aus den Herren Profeſſor Reclam, Stadrath Peucker und 
Kaufmann Sachſenröder, wurde mit Ausarbeitung der Statuten be⸗ 
auftragt. (D. A. 3.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Vertwortuanng. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 9 März. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung 


NN 


beehrt ſich den 
51, 52, 53, 121, 153, 154, 187. 


em Jahre 1870): 
100, 


+ 


2 


99. 


Graupe, Wilhelmsplatz 17, 
eleganter Herren- Gardekobe Artikel 


für die Frühjahrs-Haiſon ergebenft anzuzeigen. 


FFC ˙ an m ²˙ A a MM 7˙ mw ̃—i m a m a 


10. März 1875. 


für Kirchliche Angelegenheiten und die Poſitionen für die Uni ve 
Im Verlaufe der Debatte hob der Kultusminiſter gegenübe r 


rt 


Windt⸗ 


horſt (Meppen), der einen katholiſchen Kultusminiſter neben d em evan? 
geliſchen wünſcht, hervor, daß die Konfeſſion des Kultusminift ers tere? 


levant ſei; derſelde babe lediglich die Autorität des Staates zu * f 
ren. Morgen findet die Debatte über die Rechtsverhältniſſe der u 
katholiken ſtatt. 1 „ 

Berlin, 9. März. In der heutigen Verhandlung gegen ! den frü- 
heren Redakteur der „Germania“, Koſiolek, wegen verſchiedenen * Put 
vergehen beantragte der Staatsanwalt dreijährige Gefängnißſtr afe und 
fofortige Verhaftung, um die Staatsbürger gegen fernere Bele digun i 
gen des Angeklagten zu ſchützen. Der Urtheilsſpruch wurde bis SW 
abend Nachmittag ausgeſetzt. N 

Bern, 9. März. England und die nordamerikaniſche Unie un ha: 
ben den Weltpoſtvertrag vatifizirt. e 

Paris, 9. März. Es beftätigt ſich, daß Audiffret⸗Pasquie van 

Miniſterium des Innern übernimmt unter der Bedingung des a 
fritts Buffen s in das Kabinet. Erfterer wird wahrfheinlih nun in 
die Kabinetsbildun 


übernehmen. Man glaubt, daß ein Miniſte 
ufaure, Say, Wallon, Decazes, Ciſſey, Mante 


d 


Buffet, Audiffret, 


und Cailau zu Stande kommt. 


FGrabkreuze und Grabgitter, 


erſtere in Marmor, Sandſtein und Metall, 


liefert billig und ſchön 
H. Hlug. 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 
Aufträge, die zum N ausgeführt werden ſollen, erbitt 


recht bald. Konſenſe beſorge 


Empfang ſämmtlicher Nouveautes 


die W arjentes 1. und 3. Emiſſion 0 1 
J. nebſt Talon und die Obligationen 2. Preismedaille 
gegen e London 
wie bei der Wechſel⸗ 1862. 


N 2. Emiſſion das Bank⸗ 
erlin. 


& 


Annahme für Posen b 
rau Marie Kant 


und 54. 
100, 126, 127, 131, 142, 170, 172. 
38, 39, 84, 107, 111, 146, 148, 149, 


8 


m beſeit. mit Kopf, ohne 
Vandwurm Kouſſo in 2 St briefl., 
auch da wo ärztl. Hilfe vergebl. war. 
Heuer 3 Thlr. Apoth. H. Schröder, 

erlin, r . re 
eee 


Landrath. 


In einer lebh. größ. Induſtrie⸗ und 


Rn 9 
5. Grundſtück, beſthd. aus Weingart. 
u. Sparaglanig, wie auch Acker 
eſe nebſt Gebdlkt. unt. ſehr gün⸗ 


Freinlligen-Examen, | 


Neue Curse. Pension. 


An demſelb. Ork werd. außerd. neu⸗ 
eb. Häuſer m. Gärten w. auch Grund⸗ 


Kindergärtnerinnen. 
Der neue Kurſus beginnt den 5. 
April d. J. Anmeldungen bis zum 
31. d. M. Proſpectus gratis. 


J. Grosmann 
in 
Bromberg. 
Eine tüchtige und erfahrene 


Muſtſlehrerin 


würde hier eine recht lohnende Beſchäf · 
tigung finden. Gefl. Offerten werden 
unter Z. poſtlagernd erbeten. 
Wongrowitz. 

Mehrere Familien. 
Ein neuer Lehrer (wohnhaft hier, 
Schützenſtr 27, 1 Treppe links) ertheilt 
alle Unterrichtsſtunden, beſonders auf 
der Violine zu den billigſten Preiſen. 


Penſionäre, Knaben, finden ſorg⸗ 
fältige u. freundliche Aufnahme Sand⸗ 
ſtraße 8 bei W. Bittner. 

Penſionärinnen finden fr. Auf⸗ 
nahme, auch Nachhilfeſtunden, zu er⸗ 
fragen Exped. d. Poſener Zeitung. 


Stangen'ſche 


+ 


Annoncen: 


In einer verkehrsrelchen 


Hötel 


ſpäter gleich auf 


Reflectanten wollen ihre 


Ein junger Mann findet v. 1. A il 
Zahnarzt 5 in ehe anftändigen mof. Familie l 
St Kasprowiez, enſton. 


Näheres Büttel u. Gr. Gerberſtr.⸗Ecke 
Nr, 18, 8. Tr rechte 


Garten⸗ 


Anlagen, Pläne, Parkanlagen, 
ſowie jede Gartenarbeit wird geſchmack⸗ 
voll ausgeführt von Ehrenbaum 
r. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. Berlin, allnertheaterſtr. 40. 


ofen, Wikhelmsſtr. 17. 


Künſtliche Zähne, Plomben na 
neueſten Wehen a 8 


philis, Geschl. u. Hautkrankh. 
hwächezustände (Pollutionen) 
heilt mit sicherem Erfolge auch 


Färberei, Druckerei und Reinigungs - Anflalt 


für Herren⸗ und Damen⸗Garderobe. 


— 


wollen. 


e. 
: möglichſt ba 


Fortſchrittsmedaille 
Wien 
1873. f 1 
ar is 
W. Spindler. 5850 


erlin, Wallſtraße 11—13. 


ei Herrn Isidor Busch, Sapiehaplaß, und 
orowiez, Wilhelmsſtr. 9 (H. 1820 


Für kleine u. große Nittergüter 

im herrſchaftl. Grundbeſitz 
mit Anzahlungen von 10,000, 20,000, 
40,000, 60,000, 100,000 bis 1 Million 


Thaler habe ich auch in dieſem Jahre viele 
Reflectanten, und bitte die Herren peak 
welche zu verkaufen beabſichtigen, ſich dieſerhalb 
baldigſt vertrauensvoll an mich wenden zu 
Poſen, im März 1875. 


Isidor Licht, Güter⸗Agent. 
Preußiſche Sypatheken. Actien. Bank | 


pielhagen) 


gewährt namentlich auf ſtädtiſche Grundſtücke unkündbare 


bypothekariſche Darlehne zu in jeder Beziehung günſtig⸗ 
ſten Bedingungen. a 

Die Abwickelung der Darlehnsgeſchäfte erfolgt in 
kKürzeſter Friſt in coulanteſter Weiſe. 
Die Bank übernimmt die Ablöſung der vorhandenen 
Hypotheken. 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn 


General⸗Agenten. 9 
Die Schleſiſche Wollwaſch⸗Anſtalt, Aktien⸗ 


Geſellſchaft in Grünberg, Schleſien, 


empfiehlt ſich zum Waſchen von Wollen und fichert prompte 
anerkannt vorzüglicher Wäſche zu. Fro dee Bei 


Torfpreſſ 


6 — ac ia en 
betrieb empfehle auch für das kommende Frühjahr den Herren Landwirt 
angel fall ft, und erſuche die Herren Reflectanten, ib elne 35 
( d zugehen laſſen zu wollen, damit die Lieferungen, die nur in der 
Reihenfolge der eingegangenen Beſtellungen geſchehen, rechtzeitig erfolgen können. 


A. Burdach, 


Maſchinenbau⸗Auſtalt und Eiſengießerei, 
Dt.-Eylau. 


—— 1 d‚ 


en! 


fpreffen zu Pferde und Dampf⸗ 


| 


66 


Die Annahmestelle von 


Eröffnung 
de e in 
Stralau bei Berlin. 


Dieſe Schule, ein die nationalen Intereſſen för⸗ 
ades, den Bedürfniſſen der Gegenwart angepaßtes In⸗ 
ut, beginnt ihre Thätigkeit am 1. April d. J. 

Das Hauptziel, welches die Anſtalt anſtrebt, iſt die 

möglichſt kurzer Zeit zu erreichende Borbifdung 
ae Seeleute für die deutſche Kriegs⸗ wie Handels⸗ 

arine. 

Die Verbindungen des Inſtituts ſichern den ausge⸗ 
bildeten Zöglingen ſofortige Placements auf den beſten 
Schiffen der deutſchen Handelsmarine zu. 

Nähere Bedingungen und Proſpecte ſtellt gratis auf 
frankirte Briefe zur Verfügung der Vorſteher der See⸗ 


mannsſchule 
Christian Wraa, 
A Marine-Officier 4 D. 


tnodjenmiehl, gedämpft u. präparirt, Hu- 


En 
perphosphal, Chili Salpeter, ſowie überhaupt 
mtliche künftige Düngmittel 
Hehaltsgarantie 


Adolph Kuttner 


en in Wreſchen, 
— Agentur der chemiſchen Jab ril zu Danzig. 
8 1 DLR BETTEN 


Für die Herren Holzhäudler. 


r Wir nehmen auf unserer an der Warthe und dem Bahn- 
‚hof gelegenen Schneidemühle grössere Posten Rundholzer zum 
ſchnitt an und bitten Interessenten, sich an uns zu wenden, 
dem wir sachgemässe und sorgsame Behandlung der Waare 


Farne che Hab Indie Tec 
Landsberg . Warthe. 


Blumen) 


(l. 295%) 


1 
l 


0 und 195 Feng und Preisverzeichniſſe ſende auf gefällige 


Me 
is 
rt Krause, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Jiſcherei Nr. 7. 


eee e e e eee eee 10750 
ie elglas-Handlung, Werkkiatt für 
101 1 a a Bifderrahmen- Fabrik von 


bverlan 12 2 
en, 


2 = 
22 

# H. Nowicki & Grünastel, = 
85 "ofen, Jeſuitenſtr. 5, 3 8 
4 empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Bildern, Spiegel⸗ ER 
LE und Photographie Nahmen, Gold⸗, Politur- 7” 
und Antique⸗Leiſten, Tapeten-Leiften, Gardinen⸗ 
E ftangen, Gardinenhalter, Conſolen it. ze. 8 


Eine Penſtonärin v von 8 12 Jihren 
findt liebevolle Aufnahme bei 


Wittwe 575 Hummel, 
Fiſchereiplat Nr. 3, Parterre, ‚rer zecht. 


Jooſe 


Ounghokvertanf, | 
Unter den im Termin bes 
kannt zu machenden Berl“ 
7 ſollen Montag 


den 15. d. 27, Vormittage] zur Iſertohner Fotterie, 
10 Uhr, in Gberngko im age 172 ark, 


iehung im 
4 J Mart 


weiten che ſchen 
erde-Berloofung, 
Ziehung 4. und 5. Juni, 
4 3 Mark, 


zur Berloofung von 


Gafthof e des Herrn Kronthal 
(Bahnſtationen Wronke und 
Samter) aus den unmittel- 
bar am Wartheſtrom belege⸗ 
nen Forſten des Majorats 
Oberſitzto 1 ff er 
und Bauhölzer öffentlich ver⸗ 5 
kauft werden. en aller: 

Grünberg bei Oberſitzko, ind in der Grped. d- 

den 7. März 1875. Itg . zu hab 
Das Jorſtamt. 


Montag 
den 15. März c., 
10 Uhr Vormittags, 
wird in den Kurniker Forſten 
auf dem Revier Drapalka II. 
eine Licitation von 


zur 


(Decker ſche Druckerei), 2 Tr. 

hoch, 

Wohnung von 3 Zimmern, 
er, Keller zu vermiethen. 


Prüjervativs Bine 


rtiele de Paris. 


290 Stä — 
ng, 
(Bauholz) attfinden, 3 Stuben Nate ut Gelaß, zum 1. 
NVoyrſtverwaltung. Wel. Mühlenftr, 28 zu verm. 


off. rirt unter 5 zu Herrnſtadt in Schleſien,Hautausſchläge jendet bei genauer 


Eſturen werden prompt beſorgt. 


Kunſtwerken des Berliner Wiener Kaffeemaschinen, 


Voſenef bei 


Withekmelrabe Nr. 16 
iſt p. 1. April eine 


Kabinet, Küche, Bodenkam⸗ ſalbe, welche überall, wo dur 
im Humm und bein vorliegt, fih bestimmt aus⸗ 


Kiefern u. Hirschau & Co, Hamburg, daß hierbei kein Schwindel vor- 115 
e 


7 5 alle 11 und er 


Koch le AB 
den Zeitungs ⸗Expedi⸗ 


in Poſen 


— 18, 


Annoncen: 


I den Ba 15 Porto G. Fritſ. 
und Speſen, befindet ſich ede Agen — 
Rothklee, Weißklee, Unentge 18 
Thymothee, Seradella, Kur der ſucht. des Beamten-Spar- und 


‚Sülfskaflen-Bereins. 
Im Saale des Hotel de Saxe 


Krank d Hil d 
Scha fſchwingel, Luzerne 7 mn eber EHRE e deer Kur b 
findet am 16. März c. Abends 


und andere Feldſämereien ſind bringenbrt empfohlen, welches ſich fon 
in friſcher Pan 10 0 in unzähligen Fallen auf's Glänzendſte 


Kan bat, 59 Agheh Sicertehr 
8. alvary, an ian en bezeugen die Wiederkehr 
Posen, Markt 100. 


häuslichen Glückes. Die Kur kann mit, 
Oöſtsäume und Gehölze 


Tagesordnung. 


Annahme der neuen Statuten bei 
dem bereits gewählten neuen Ren⸗ 
danten zu belaſſen, reſp. Neuwahl; 
eines Rendanten. 


auch ohne Wiſſen des Kranken voll- 
zogen werden. Hierauf Reflektirende 
wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen an 

„Vollmann, Oroguiſt in Guben 


für Parkanlagen RE) einfenden 9 dach de dent, ein. Gefud des 
5 dant Erl 8 
empfiehlt und verſendet Kataloge gratis Ein Räthſ el Thel fein r Cab. rlaß eine | 
Donizot, if 185 128 150 — 0 ſo 1 — Der Vorſtand. 
er Jüngling, fo maucher Maun, der, Zum I. April wen 
Baumſchulenbeſitzer i. Gun b. Polen. Poſen. Johne erſichtlichen Grund, trübſinnig, AN tächtlgen N ee Ne 


mit der Welt zerfallen erſcheint. Wer 
ermißt die 2 en Folgen des fluch⸗ Wirthſchaftsbeamten, 
kein) N a ice IE: polniſche * 
un te ein Li rahl in 600 R ark pro Jahr. 
dunkler 19 erſcheint Koe 
Plonkowko bei Gniewkowo. 


uflöſung . lenkewke bel Gniewko 
dieſes pf 5 iſchen r dem Leser], El Junger, mit den nöthigen Schul 
des En Original- Meifterwerts kenntniſſen ausgerüſteter Mann aus 
Key Famllie, findet gegen Penſions⸗ 


3 Jugendſpiegel“, das für 2 Mark, 
8 1 0 zum 1. April cr. Gelegenheit, 
Bott abe nur 50 2 W. als Landwirth unter ſpezieller 


Gute ſchleſiſche Neuer 25 dhe kret bezogen iu fc t des Prinzipals auszubilden 
} 5 Beleh⸗ Näheres Expedition d. Ztg. oder Stein ⸗ 


Zugochſen vielen Tausenden Troſt, 
verfch ied. Stärke u. Preife find wieder] rung und dauernde Hülfe nachgewie- felde per Mogilno. 
ee u jedem Jahre bei mir nach Aus-|fen hat. Gärtner 
wahl u. bei reeller Bedienung zu haben. Für Hautleidende! 


b t Imittel unverheirathet und gut empfolen wird 
Wilhelm Wuttge, in bee bartnäsige In ein Rittergut bei 70 Tolr. Gehalt 


* Tantieme neben freier Station zum 

1. April c. geſucht. Bewerbungen ſind 
sub F. R * 106 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in 


Vferdebohnen 


in vorzüglicher Qualität em⸗ 
pfiehlt 
„ Lalvary, 


en, Markt 100. 


Mittbeilu 
C. A. 
in Arnſtein bei W 


Bahnſtatlon Rawicz. Ivriefl. 


26 St. Rindvieh, 


Gabler, ee 
rzburg 


f oſen zu richten. 
200 St. Schafe ( gemäfteh, | m rener Cigar. abet W 

Ein e tüchtiger Gartner 
U. einige Schweine Pie e. ds wird zum 1 April cr. oder 3 zum 
; 5 er ‚Sina ſofortigen Antritt vom Mühlengut 
verkauft zur Abnahme bis] 35 gas Ante Grabowiee bei Samter geſucht. Per⸗ 

vor Oſtern 85 * 0 2 1 ie ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
ominium ee om Einen Lehrling ohne Unterſchled der 
D bei 5 Int, dehmidie Hoſttes a hl Konfeſſion ſucht Cg a. Antritt 

I n 

Meyer's Gag. ud Porzellan Gal. 


8 Zum baldigen Antritt ſuche 


für mein Kurzwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 


Hand- Lexikon 


5 des allgemeinen Wiſſens. Gn — Cemmis und einen Ge 
20 gro - 5 Neueſte Auflage, - B. 8 
große Arbeits -Ochſen , be id Seat 5 u ind eee 


5 bis 6 Jahr alt, find zum], 
Verkauf. Zu erfragen bei Preis ie u Sat ge 


Marcus Wittkowski, . 
Meyers Hand Lexikon 


Czerniejewo. 5 
18 i einzige Nachſchlagewerk, 
Die Fabrik beſter uu | Buligfter) 5 ss über bie neueſte Zeit 


Herren-, Damen- u. Kin- korrekt orientirt, augenblicklichen 


= Beicheid kurz, beſtimmt und 

derſchuhe von I. Gezikiewicz richtig über jedes Vorkommniß 

& St. Kaniewski ertheilt und daher auf keinem f 

befindet ſich Jeſuitenſtraße 11. Schreibtiſch und in keinem 
Beſtellungen aller Axt ſowie Repara⸗] Comptoir fehlen ſollte. 

Die Agentur der Vereinsbuch⸗ 

handlung Fr. Göbel in Breslau 


Wirthſchaft fahrer, wird als Stüße 
der Hausfrau zum 1. April für ein 
Landgut geſucht. 
Gr. Gerberſtr. 43 part, links 

"Einen Laufburſchen ſucht die 
Buchhandlung von 


Tächtige 
Wöllchergeſellen, 


welche mit der Anfertigung von Spi ⸗ 
Aus „Fäſſern gut vertraut ſind, finden 
lohnende und dauernde Beſchäftigung. 


Auf dem Dominio 


Emil Wefmann, adler . Be 
Stenschewo Poſen, Alter Marlt Nr. 87. ee 
ae. Er en a e 
* rehm’s 45 rmanſa 
Schro tmühle i Breslau, Reuſcheſtraße — 


Stellenſuchende 


junge Kaufleute werden bei mäßigem 
Honorar ſtets durch mich placirt. 
uttmann, 
Kattowitz 
Eine Groſchenmarke beizufügen. 
Ein Wirthſchafts ⸗ Fräulein 
(Predigertochter) bis jetzt in Stellung, 
ſowie ein anſtändiges Mädchen, welches 
ſich bereits 1 Jahr in der Landwirth⸗ 
ſchaft verſucht hat, und einige jun 
Mädchen für Vuffet und Geſchlt 
ſuchen Stellung durch das Bureau 
E. Anders jest ben ee, 


mit komplettem Roß⸗ 


werke zum Verkauf. 
Wegebreitſiebe empfiehlt 
Joſeph Wunſch. 


Tüchtige welle und ee ſind 
ſtets zu haben durch Jb. Baro, Kom; 
hiffomät Mühlenſtr. 

Ein junges Mädchen, mit der Leinen 
und Wäſchebranche vertraut, ſucht, auf 
die beſten Empfehlungen geſtützt, an · 
n Engagement. Offerten werden 
— 12 140 in der Exped. dieſer Ztg. 

rbeten 


Ein Gand. phil, 


ſucht zu Oſtern eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle. Refl. w. geb. ihre Adr. 
sub O. J. B. 21 Barth poſilg. 
niederzulegen. 

Ein auswärtiger Knabe ordentlicher 
Eltern wünſcht hier vom 1. April die 
Uhrmacherkunſt zu erlernen. 

Gefällige Adreſſen bittet man mit 
Angabe der Bedingungen unter H. H. 


* a» 
illuſtr. Thierleben 
in 3 Bänden Ganzcalliiko a 314 Thlr. 
mit 1282 Abbildungen nach der Natur 
offerirt per Baar mit 10 Proz. Rabatt 
Emi Weimann, 
en, Markt 87 

Sapiehaplatz Nr. 36. —Poſen, Markt S7. 
Mehrere g "find an vg Seh ae a1 2 eee 
an Teng ar 7 im Hofe Näheres Breiteſtr. 21 bei Manaſſe. 
a: franz. Billard "Fat 00 Ein Geſchäftslokal am Markte oder 
neu, ſteht "eh m baldigen Verkauf 90 m De iciben deut. 
urn iker, Waſſerſtr. 22/28. Gefällige Offerten erbitte unter O. 
S. 50 in der Exped. dieſer Zeitung. 
W * 1 E BREI . 3 7, W er 
tel. 8 ſin reſ eere elegante 
Siebe Siebe empf. E Wunſch, Mylius Hote 1 — en Kin 23 0 90 118 2 
Petroleum - Lampen, Ebendaſ. auch ein eleg möbl. Zimmer. 

Näheres Friedrichsſtr. 25 parterxe. 
Petroleum- Kochmaschinen, Im m Naczynski'ſchen Bibtio⸗ 
thek⸗Gebände find in der 2. Etage]? 
zwei Zimmer nebſt Entree — ohne 
Küche — zu vermiethen. Näheres iſt 

daſelbſt zu erfragen. 

8. zuverläſſiger Polizei- Bureau. 
e findet, bei gutem Gehalt, dauernde 
Peichaſteung bei einem Diſtr. Kom⸗ 


Berzelius-Kessel u. Lam er 
Solinger Messer aller 


H. Klug 


Breslauerſtraße 38. N. 


Haarleidenden 


fehle hiermit meine Haarwuchs⸗ 


miffar. Meldungen beliebe man in der 
Weder ile dieſer Zeitung unter St. 
ni erzulegen. 


Ein im Polizelfache geübter junger 
Mann, der Be fi fi verſtändigen 
5 findet bald dauernde! Beſchaſ⸗ 
gun Eu ommen 450 bis 750 Mark. 
Näheres theilt mit a ii 
Griemberg zu Pitſchen O. 18 an die Exped. d. Z abzugeben 
bewähren wird. Zum 1. April wird ein er und! Es find mir unbeſchriebene Papier 
N bei Dr Core ur bee herrſchaftlicher Diener ge⸗Iſtücke mit meinem Namen verſehen ver⸗ 
Perſönliche Vorſtellung; Zeug ⸗Iloren gegangen, vor etwaigem Mißbrauch 


hohes Alter, Einreibungen und der 
nicht etwa Extödtung der Haarzwie. 


liegt. In Kruken a 3% u. 274 Mark. ni 
Zachan, Pommern. bei rüget, 
Otto Selle, Apotheker. Volksgarten, Koſten. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


cepte aufkomme. 


Bnin. Hamann, Lehrer. 


Rudolf Mosse. 


r Für die Mitglieder d. Had 


7 Uhr eine General⸗Verſammlung ſtatt. Marie mit dem e 


1) Beratbung der neuen Statuten ſroſe beehre ich mich Verwandten und 
und Beſchlußfaſſung, ob es bei] Bekannten hierdurch anzuzei 


Sprache. 1 Gehaltſentbunden. 


Perſönliche Meldung Mittwoch: 1 (Ohne Ta⸗ 


Joſ cg e —. 


ebenfalls zur 1 „Zu erfragen] warne ich, indem ich für keinerlei Ac Hotel de RO 


Sonnabend, den 13. Kinderfeſt⸗ 
Anfang 7 role 


Familien-Nachrichten 


Die Verlobung meiner Tochter 
Herrn Oswald Steinitz aus Li 


Wreſchen, den 6. März 1985 
Auguſte Hemmerling, 
Rechnungs⸗Räthin. 
Heute früh 14 Uhr beſchenkte — 
ne liebe Frau Anna, geb. Jaden 
mit einem gefunden Töchterchen. 
Poſen, den 9. März 1875. 
Moewius, 
Zeug ⸗ Feldwebel. 
Am Abend von Lätare wurde meine 


Age 
Koſchmin, den 8 März 1875. 
Schönwälder, 


geliebte Frau Sophie, geb. 
von einem muntern Mädch 


Seminar ⸗ Direktor. 


Interims Fheater 
in Voſen. 


Mittwoch den 10. März: 
Abonnements ⸗ Vorſtellung. 
Blaubart. 
Buffo⸗Oper in 3 Abth. von Meilhach 


u. Halopy. Deutſch von Julius Hopp⸗ 
Muftt von Offenbach. = 


Donnerstag den 11. März: 


aum Benefiz u 


für Frau Lanius: 


Böſe Zungen. 
Schauſpiel in 5 a von Laube. 


Freitag den 12. März: 
Zum Benefiz für Herrn 
Adolph Fiedler: 
Das Nachtlager in 
Granada. 
Pia in 3 Aufzügen. Bearbeitet von 


1 Freiherrn von Braun. Muſik 
von Conradin Kreutzer. 
Textbücher à 3 Sgr. ſind bei Herrn 
C. Bardfeld, Neueſtr. 4, zu haben. 
Inauen 


Volksgarten- Theater- 


ee letzten 2 ein 


ind, oder: Sul . 
— 59 


Die Direktion. 
Lambert's 
Goncert-Baal. 
Mittwoch den 10. März: 
Sinfonie - Concert. 


Anfang 74 Uhr. 
Billets, 5 Stück zu 15 © 
zu haben in der Hof⸗Muſik. 


Lambert’s 
Concert - Saal. 


Donnerſtag den 11. Marz 
Abends 7½ Uhr: 


Zinfonie-CLoncert, 
gegeben von der Kapelle 
des 1. Weſtpr. Gren. 

. er 6. „ 


Sinfonie h omphale“ 


von H. Ulrich. 
Nummterirte Billets a 1 AM 
Stehplatz 75 Pf. zu haben be 


Bote & Bock. 


nl | 
der Herren Bote & Bock. 
Kaſſenpreis 1 Am. 
50 Ff. 


Kaſſenpreis 5 Sgr. Kindet 1 Str. 
= 
W. Appold. 


REN. nn 
. a 


Engl. Auſtern 


täglich friſch empfiehlt 


Julias Buckow, 


Wein⸗Großhbandlung. 


